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Berlin, vom 28. November. — Des Könige Mai, 
haben dem Geheimen Ober Finanztath Hey den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe, und dem Kanzlei-Inſpektor 

Schloͤtke beim hieſigen Stadt-Gericht den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


9 Im Laufe des Jahres 1831 haben durch die Fuͤr⸗ 

es ſorge der Koͤnigl. Minifterien 63 Offiziere und 1021 Un⸗ 
teroffiztze und Grmeine Anſtellung im Civildienſte ers 
halten, und zwar im Reſſort des Koͤnigl. Miniſteriums 
des In ern, Abtheilung für Gewerbe und Handels⸗An⸗ 
gelegen heiten: 1 Ofſtzier, 90 Unteroſſiziere und Ge 
meine; im Reſſort des Koͤnigl. Miniſterti des Innern 
und der Polizei: 12 Offiziere, 304 Unteroffiziere und 

Gemeine; im Reſſort des Koͤnigl. Finanz⸗Miniſterti: 
12 Offiziere, 158 Unteroffiziere und Gemeine; bei der 
Steuer; und Forſtpartie: 34 Offiziere, 296 Unteroffiziere 
und Gemeine; im Reſſort des Koͤnigl. Juſtiz-Miniſterti: 
129 Unteroffiziere und Gemeine; bei der Koͤnigl. Poſt⸗ 
verwaltung: 4 Offiziere und 40. Gemeine; 
Koͤnigl. Seehandlungs⸗Inſtitute: 4 Unteroffiziere und 
Gemeine. 


Bei der am 23ſten und 24ſten d. M. fortgeſetzten 
Ziehung der öten Klaſſe Höfter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der erſte Haupt⸗Gewinn von 150,000 Kthlr. auf 
No. 17156 nach Liegnitz bei Leitgebel; der dritte Haupt⸗ 
Gewinn von 50,000 Rthlr. auf No. 82334 nach Bress 
lau bei Zipffel; 2 Haupt, Gewinne zu 10,000 Fthlr. 
fielen auf No. 25862 und 26858 nach Barmen bei 

Holzſchuher und nach Liegnitz bei Leitgebel; 2 Gewinne 
zu 5000 Rehtr. auf No, 22807 und 73322 nach Juͤter⸗ 
bock bei Geſtewitz und nach Königsberg in Pr. bel Sam, 
ter; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf No. 6237 und 

89755 nach Elbing bei Levyſon und nach Halle bei 


bei dem 


Lehmann; 25 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 1860 
6443 8287 9981 19504 19783 31263 33227 35087 
35374 42231 43161 48996 49631 52436 52955 
55856 56401 56760 59502 64747 69800 79322 
80823 und 82067 in Berlin bei Burg, bei Grack, bet 
Gronau, bei Meſtag und bei Seeger, nach Breslau bei 
Holſchau d. Aelt., bei Leubuſcher, Amal bei Prinz und 
bei Schreiber, nach Coͤln bei Huißgen und Amal bei 
Reimbold, Halle bei Lehmann, Iſerlohn 2mal bei Hell⸗ 
mann, Magdeburg bei Buͤchting, Muͤnſter bei Lohn, 
Neiſſe bei Jaͤkel, Potsdam bei Bacher, Reichenbach 
2mal bei Parifien, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach 


und nach Wrietzen a. d. O. bei Paͤtſch; 42 Gewinne 


zu 500 Rthlr. auf No. 2349 3186 6294 8804 10649 
10750 12295 
29189 31762 
41419 42252 


15413 15670 17335 23008 24032 
31909 32176 36568 37716 40149 
45740 45814 46802 48814 48845 
49117 49687 51876 56840 57656 59437 61942 
61963 64398 69629 75992 76572 79006 80378 
88784 und 92574 in Berlin bei Borchardt, bei Burg, 
bei Grack, bei Hiller, Zmal bei Joachim, bei Roſer⸗ 
dorn und Amal bei Seeger, nach Breslau bei Holſchau 
d. Aelt., Amal bei J. Holſchau jun. und Amal bei 
Schreiber, Brieg bei Boͤhm, Colberg bei Meyer, Dan⸗ 
zig bei Reinhardt und bei Rotzoll, Duͤſſeldorf bei Spatz 
und bei Wolf, Erfurt bei Troͤſter, Frankenſtein bei Fried⸗ 
länder, Freyenwalde bei Goldſtein, Hirſchberg bei Raupbach 
Königsberg in Pr. bei Burchard und bei Heygſter, 
Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Liegnitz bei Riedel 
Magdeburg bel Roch, Meſeritz bei Golde, Muͤnſter be 
Huͤger und bei Windmuͤller, Naumburg a. d. S. Imal 
bei Kapſer, Neiſſe bei Jäkel, Neuwied bei Kratzer, 
Poſen bei Pape, Stettin bei Rolin, Tilſit bei Lͤwen⸗ 
berg und nach Weißenfels bei Hommel; 50 Gewinne 
zu 200 Rihlr. auf No. 2135 5146 5439 5769 9120 
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10326 11105 14219 16018 19615 20152 22449 enremburg, vonn 4. November. — unſer Jour⸗ 
22569 24344 24696 31770 31926 34787 35229 nal berichtet aus. Arlon vom 16ten d., Abends: „Man 
35378 36600 36864 38907 39238 39354 47340 veeſſchert, dieſen Abend ſey ein Courier aus Luxemburg 
47778 49305 50111 52873 56301 57253 88899 mit jche dringenden Depeſchen fuͤr den General Tabor 
50194 62068 64574 60575 69856 72260 io angeförttten. Wet echt n e le 
77086 79977 80410 82542 85738 86714 88643 habe ee stages in Betreff der 
89538 89899 und 92708. Die Ziehung wird fortge Angelegenheit des Herrn Pescatore uͤberbracht. Die 
ſetzt. * gem Pandels⸗Korreſpondenzen mit Frankfurt haben dazu beige; 
ee RR 2 Ri tragen, der Au naßung unſerer eingebildeten diplomati⸗ 
Oe file r r e i ch. chen Noptzen ein Ende zu machen, die ihre Feſtigkeit 
Peſth, vom 13. November. — Die Deputirtenwah, in en ausſchlleßen, nicht wiſſend, daß das 
len zu dem bevorſtehenden Ungariſchen Reichstage gehen Auslan 1085 einer Sache, wo daſſe € jeine Rechte und 
nun allmähltz im Lande vor ſich. Die Stadt Peſth Intereſſen zu rächen und geltend za machen hat, das 
wählte die Senatoren Korherr und Havas, das Peſther Geſetz geben würde. Durch die neueſten Briefe aus 
Komitat die HH. v. Dubrovitzty und v. Pechy; Frankfurt ſind fie umentz geſetzt, daß der Bundes, 
der Letztere iſt der Kandidat der - Oppofition, der 19, der ohne Zwelfel, wen en die Kabinette zu einem 
den Sieg uͤber einen Kandidaten der Regierung (d. h. Beſchluß Er einiger Wichtigkeit vorbereiten mußte, 
den die Regierung beguͤnſtigte, denn dieſe ſchlaͤgt alle ein wenig gezögert hatte, nichts deſtoweniger mit Kraft han⸗ 
Kandidaten vor) davon trug. Ein anderer Kandidat deln, und daß die Freilaſſung des Herrn Pescatore 
der Oppoſition, der nur wenige Stimmen erlangen konnte, gleich nach geſchehener Notiſikarion der Beſchluſſe des 
war Herr von Merey, ein ſehr gebildeter und liberaler Bundestages an die Belsiſche Regierung erfolgen wird. 
Mann. Beide erwaͤhlte Deputirte des Komitats fin Nun glauben wir zu wiſſen, daß der geſtern hier ange, 
Proteſtanten; man erwartet von ihren Bemühungen kommene Courier mit den Aktenſtücken dieſer Notiſtka⸗ 
viel Gutes. Sehr wichtige Fragen ſollen auf dieſem don beauftragt war. Es iſt daher nicht zweifelhaf 
Reichstage entſchieden werden; es ſind deren f viele, daß in einigen Tagen nicht nur die ungerechte Verhaf⸗ 
und ſie ſind meiſt von ſolcher Erheblichkeit, daß, kame tung des Herrn Pescatore aufhoͤren „ ſondern auch dem 5 
auch nur die Hälfte davon zur Ausführung, die Ange⸗ ne: ſchen Bunde Genugthuung für die Verlegung. ſeines a 
legenheiten des Landes eine ganz andere, viel vortheil⸗ BONO wind gegeben eee e een 
haftere Geſtalt annehmen würden. Hauptſächlich ſoll e - 
mit der ſehr mangelhaften Gerichtsordnung eine Radikal⸗ F E . 
Reform vorgenommen werden. Die Dauer der Pro⸗ - Ä 
zeſſe ſoll durch eine zweckmäßige Vereinfachung derſelben Paris, vom 17: November. — Wie es im Temps 
bedeutend abgekürgs, das Eigenthum viel mehr geſichert, heißt, foll die Königin von Spanien Frankreichs Unter⸗ 
und durch Einführung des Wechſelrechts der Kredit her, ſtuͤtzung in Anſpruch genommen haben. Sie würde 
geſtellt werden. In politiſcher und kommerzieller Hin⸗ aber, meint das genannte Blatt, klaͤger thun, ihre 
ſicht iſt es im Antrage, daß der Adel, der bisher von Gegner zu veruneimigen, als fie zu beſiegen. Eine An⸗ 
allen Abgaben frei war, einen großen Theil der Laſten leihe von 40 Mill. Fe., die vor einigen Tagen abge⸗ 
des Staates mit tragen ſolle, und den Bauern ihre ſchloſſen ſeyn ſoll, wuͤrde ihr Mittel darbieten, den Eine 
drückende Lage erleichtert werde; auf Koſten des Adels fluß der Apoſtoliſchen zu bekämpfen. Auf jeden Fall 
ſollen im Lande Kunſtſtraßen, Kanäle und ſogar Eiſen⸗ aber muͤſſe die Franzöſiſche Regierung die Sache der 
bahnen angelegt werden, um den Handel zu befördern, Königin nicht veelaſſen, da ſie die Sache det Pre 
Auch auf eine mäßige und 9 Pede eie 15 tion und des conſtitutionellen Syſtems ſexg. 
eſehen ſeyn, und ſogar die Juden erwarten i ö A REBEL 15027 
re gs FR wieder, der Reichstag Tolle 5 iſt über ie Art und Weiſe des Ein, 
nur drei Monate in Preßburg dauern, und dann wah“ Tr der Franzöͤſiſchen; rmee in Belgien, verglichen 
rend des Sommers in Peſth fortgeſetzt werden. — Trotz kun 112 e e e e 
N f ena Wolken itiſche ’ ’ 5 ev weni 
2 3 te 1 A ehrenvoll für den militairiihen Ruhm der Armee, Ri 
Himmel Europas, wird man hier noch nichts von rie fle es geſahtvoll für ihre Seelung Häle, e 
gerijfhen dne abr. f in ihrem Ruͤcken keine Feſtung beſetzen dürfe, durch 
D t ch 1 a eine Bewegung von Anhängern des Hauſes Oramien 
ü ag * hinter ihrer Fronte, unter den Mauern von Aiitwerpen 
Bremen, vom 20. November. — In dieſen Tagen blokirt werden Könnte. Uebrigens hofft das genannte 
‚find viele für Dom Pedro im Däniſchen angekaufte Blatt, der König von Holland werde, im Intereſſe des 
Pferde hier durchgegangen, welche in Bremerhaven uach Niederländiſchen Handels, den Ausbruch eines allgemei⸗ 
Porto eingeſchifft werden. nen Kampfes zu vermeiden ſuchen. n 


— 
Per 


Die Gazette fagt: „Die legitimiſtiſche und einzige 
Partei, welche die Revolution, aufflärte und nicht (ls 
fiehen ließ, biete Frankreich an, die mt Charakter 
e in der Herzogin von Berry, den groͤßten 

Kiftſteller in Herrn v. Chateaubriand, den groͤßten 
Dichter in Herrn v. Lamartine, den größten Redner in 
Herrn Berkryer, und den groͤßten Staatsverwalter in 
Herrn d. Villsle; eine Erbfolge von 1000. Jahren; 
allgemeines Stimmrecht; mit einem Worte das natio⸗ 
nalſte, ausgedehnteſte, am Meiſten Franzöͤſiſche, politiſche 
Syſtem; ein Syſtem unfehlbarer Ordnung, Einigkeit, 


Freiheit, politiſcher Gleichheit, Groͤße und. Wohlfahrt; 


nach ſeiner 


kes Anſchließen der Armee an feine, Perſon 
Man beſchloß namlich, daß die Franzöſiſche 


Pr" 


ein Syſtem, zu welchem ſich die große Mehrzahl der 


Nopaliſten bekennt, und welches die Gazette, de France 


täglich entwickelt. „Dieſes iſt — ſagt die Gazette — 
was wir gegenwartig anbieten koͤnnenz was wollen die 
rechte Mitte und die Bewegung dem entgegenſtellen?“ 
„Aus Brüſſel meldet man, daß der Marſchall Gerat 
10 ek, dort ankam noch geglaubt hatte, die Belgiſche. 
imee würde mit aglten, daß man aber in einem gleich 
Ankunft gehaltenen Miniſterrath einen an 

deren Entſchluß gefaßt habe, der dem Könige Leopold 
nicht angenehm geweſen ſeyn ſoll, indem er von dem 
guten Geiſt und dem Zuſtande feinen Armee uͤberzeugt, 
auf einen gluͤcklichen Erfolg, und in Folge deſſen, da er 
Gefahr und Ruhm mit ihr theilen wollte, auf ein enge⸗ 
2 5 habe. 
Armee allein 
angreifen, und die Belgiſche nicht eher operiren ſollte, 
als bis der General Chaſſe dir erſte Kanone auf Ant⸗ 
werpen würde geloͤſt haben. Rh er 
Ein Schreiben aus Bruͤſſel ſagt von Holland, daß 
es entſchloſſen ſey, die Citadelle von Antwerpen zu ver⸗ 
theidigen. Die Garniſon, wird hinzugefuͤgt, beſtehe aus 
ausgejuchten Leuten, die ſich, wenn der König es befeh⸗ 
len ſollte, eher toͤdten laſſen, als ergeben wuͤrden. In 
demſelben Schreiben wird bemerkt, daß die beabſichtigte 
Zuſammenſetzung des Bureaus der Belgiſchen Nepräjen 
tantenkammer ganz gegen die Miniſter ſey. Die katho⸗ 
liſche Partei ſey für Herrn Raikem als Praͤſidenten 
und die Partei der Bewegung fuͤr Herrn Gendebien. 
Das Minſterium koͤnne keinen dritten Kandidaten auf 
ſtellen und Herr Naikem, ein Gegner des Miniſters 
Lebeau, würde dennoch Praͤſident werden. 
Aus La Blaye, wird unterm 16. November ges 
meldet: „Geſtern gegen 5 Uhr Abends ſignaliſirten die 
Kuſtenplloten das Dampfooor le Bardelais, welches die 
Brigg la Capricieuſe erſt um 11 Uhr Morgens getrof⸗ 
en hatte. Sogleich verbreitete ſich dieſe Nachricht 
ler, und alle Welt eilte trotz des Regenwetters an den 
Hafen. Die Behörden der Stadt, an ihrer Spihe 


der General, Lieutenant Janin, nahmen ein. Fahrzeug 


ee aben ſich an Bord des Schiffs, wo 
1 n 
Vatallton 


ö 0 ſich die 
und Herr v. Mesnars befanden. Das e 
des 48ſten Regiments ſtellte ſich im Hafen 


4515 


in 
* 


auf; es war den Soldaten das tiefſte Stillſchweigen 
befohlen. Gegen halb ſieben Uhr kam das Dampſſchiff 
an; ein vierſpänniger Wagen nahm die Gefangene auf, 
Ein Theil der Nationalgarde war unter Waffen; alle 
Oſſiziere waren in Uniform vor dem Wagen aufgeſtellt. 
Ale die Herzogin ans Land ſtieg, ſchien ſie ſehr bewegt. 
Sie antwortete dem General, der. fie anredete: „Es 
wird mir lieb ſeyn, Herr General, wenn ich mich jez 
wie früher davon uͤberzeuge, daß Sie Ihre Pflicht 
thun.“ Sie nahm hierauf den Arm des General 
Janin mit Grazie an; der Unter, Praͤfekt führte Die, 
Kerſabiec, Herr Mesnars folgte allein. Die Herzogin 


trug ein ſehr einfaches braunes Kleid, einen Hut von 


violettem Sammt, einen gruͤnen Mantel und Halb; 
ſtiefeln. Zwanzig Schritt von dem Ort der Landung 
ſtieg die Herzogin in den Wagen, nachdem fie zuvor 
ihren Pompadour gefordert hatte, worin ſich das Bild 
des Herzogs von Bordeaux befinden ſoll. — Dlle. Kerſabiee 
war ebenfalls ſehr einfach gekleidet? Hr. v. Mesnars trug 
noch das Kleid welches er in dem Verſteck an hatte, denn es 
war am Ellenbogen verbrannt. Der Zug ſetzte ſich ſofort 
in Bewegung, indem die hohen Beamten, welche ge⸗ 
genwärtig waren, desgleichen der Polizei⸗Commiſſair Joly 
den Wagen von beiden Seiten zu Fuß begleiteten. So 
verſchwand derſelbe in der Citadelle; ſogleich ſtieg die 
Zugbruͤcke dahinter auf. Die Herzogin fand ein zube⸗ 
reitetes Bad vor. — Eine Stunde nachher ſpeiſten die 
verſammelten Behoͤrden beim Unterpraͤfekten. Morgen 
De um 7 Uhr wird das Dampfboot den General; 

jeutenant, den Schiffsfahnrich der Capricieuſe und 25 
Maun derſelben nach Bordeaux bringen. — Man ſagt, 
daß waͤhrend der beſchwerlichen Fahrt die Herzogin ſtets 
heiter geblieben iſt; erſt alsdann wurde fie niedergeſchla⸗ 
gen, als ſies die Brigg verlaſſen mußte um auf das 


Dampfſchiff le Bordelais zu ſteigen, welche fie für daf 


ſelbe erkannte, das ſie einſt in gluͤcklichern Zeiten an 
Bord genommen. Sie hat der Mannſchaft deſſelben 
1000 Fr. geſchenkt. Die Citadelle wird jetzt, wie in 
Kriegszeiten, ſtreng bewacht.“ 

Zu den uͤber den Juden Deutz mitgetheilten Details 
koͤnnen wir hier noch Einiges hinzufuͤgen. Seit ſeinem 
Uebergange zum Chriſtenthume hatte er die Inbrunſt 
‚für, den neuen Glauben fo weit getrieben, daß er ſogar 


Prieſter geworden war. Uebrigens verſichern genauere 
Bekannte des Herrn Thiers, daß Deutz den Preis, 


welcher auf die Verhaſtung der Herzogin geſetzt worden, 
ausgeſchlagen habe. Der Eigennutz ſcheint alſo nicht die 
Urſache feines Verraths geweſen zu ſeyn. — Wenige 
Tage vor der wirklichen Verhaftung der Herzogin hatte 
Deutz mehrere Polizet⸗Agenten, welche ſich ihrer bemäch⸗ 
tigen ſollten, in einen ſeiner Schlupfwinkel geführt, um 
ſich der Prinzeſſin zu beinächtigen ; allein am Abend fiel 


ein ſo dicker Nebel, daß die Polizeibeamten die Spur 


ihres Führers in den Straßen von Nantes verloren, 
und man die Expedition aufſchieben mußte. 


{ J 


\ 


Schulter des Thaͤters hinwegzuſehen; 


; = Wh 


Paris, vom 20. November. — Unter den Per⸗ 


ſonen, die geſtern nach der Nuͤckkehr des Königs aus 


der Deputirtenkammer Se. Majeftät begluͤckwuͤnſchten, fi 
befand ſich auch der Belgiſche Geſandte, Herr Lehon. 


Die France nouvelle giebt folgende Verſion über 
das Attentat gegen den Koͤnig: „Die nachſtehenden 


Details, deren Genauigkeit wir verbürgen zu koͤnnen 
N Aauben, machen es wahrſcheinlich, daß das Verbrechen 


kein dſolirtes war. Es ſcheint nämlich, daß der Thater 
fortwährend von einigen dreißig Individuen umgeben 
war, die abſichtlich „„es lebe der König!“ tiefen; 
Der Doͤſewicht hatte, um in der erfien Reihe der Zu⸗ 
ſchauer zu ſtehen, ein unlängft in Paris angekommenes 
junges Frauenzimmer, die den König zu ſehen wuͤnſchte, 
zuruͤckgedraͤngt, und ſtand zwiſchen einem Corporal und 
einem Fuͤſtlier von den Linientruppen; das Frauenzim⸗ 
mer war, um den König voruͤber Sc zu en =. ge 

igt, die Zehenſpitzen zu ſtellen und über die 
noͤthigt, ſich auf die Zehenſpitzen z ahh fe 
ihn den Arm ausſtrecken und mit einem Piſtol nach 


dem Monarchen zielen; fie fälle ihm in den Arm, aber 


r Schuß war bereits gefallen; der ſtarke Knall, den 
3 W ‚läßt vermuthen, daß das Piſtol zu 
ſtark geladen war, und vielleicht iſt eben dieſem Um⸗ 
ſtande die Rettung des Königs zu verdanken. Nachdem 
er abgeſchoſſen, ſtieß er die beiden vor ihm ſtehenden 
Soldaten gewaltſam vorwaͤrts und warf ſich in die 
Menge zuruͤck, wo er unter den 30 bis 40 Gefaͤhrten 
verſchwand, deren Begeiſterung fuͤr den Koͤnig ſich zu 


verdoppeln ſchien und denen es durch dieſe Liſt gelang, 


erdacht zu entfernen und die Flucht des Schuldi⸗ 
225 5 b Der Soldat, der Corporal, ein in 
der Naͤhe ſtehender, Stadt; Sergeant und ein an der 
Ecke der Brücke befindlicher Municipal ⸗Gardiſt fuchten 
in die Gruppe einzudringen, die den Thaͤter verbarg, 
aber er war bereits verſchwunden, als ihnen dieſes ger 
lang. Während er die beiden Soldaten wegſtieß, hatte 
er zugleich das abgeſchoſſene Piſtol, ſo wie ein zweites, 
ſtark geladenes zur Erde geworfen. Beide Piſtolen find 
in den Händen der Behörde. Der Polizei⸗Praͤfekt hat 
auf der Stelle befohlen, viele, der Theilnahme an dem 
Complott verdächtige Perſonen zu verhaften; m 
derſelben find bereits verhoͤrt worden und wir glauben 
verſichern zu koͤnnen, daß dies nicht ohne Erfolg ges 
ſchehen iſt; die Behoͤrde hat Anzeigen, N 
dem Thaͤter auf die Spur zu kommen gedenkt.“ Ein 
kurzer Artikel des Moniteur über das Attentat ſtimmt 
im Weſentlichen ganz mit dem obigen uͤberein. 

Das Journal des Debats erzählt das geſtern gegen 
den König unternommene Attentat in folgender Weiſe: 
„um 2 Uhr 10 Minuten, als der König eben von dem 
Pont Royal der Rue du Bac gegenuͤber herunterkam, 
trat ein Menſch aus der an dieſem Punkte ſehr dicht 
ſtehenden Volksmenge auf den Buͤrgerſteig zwiſchen zwei 


Soldaten von der Linie, die eben das Gewehr praͤſen⸗ 


tirten, und feuerte hier ganz nahe ſein Piſtol auf den 
Koͤnig ab. Aber ſey es nun, daß ſeine Hand nicht 
icher war, oder daß fie von einer neben ihm ſtehenden 
jungen Frau, die ihn am Arm gefaßt haben will, abge⸗ 
lenkt wurde, der Schuß traf zum Gluͤcke nicht und die 
Kugel flog vor dem General Pajol voruͤber, der ſie 
pfeifen hoͤrte. Die Piſtole ward von Herrn Gabriel 
Deleſſert von der Brücke aufgenommen. Der General 
Pajol lenkte ſogleich fein Pferd nach der Stelle, von 
wo der Schuß gekommen war; hier war aber groge 
Verwirrung, die Menge drängte ſich, Einer ſtuͤtzte auf 
den Andern; der Meuchelmoͤrder entkam in dieſer Un⸗ 
ordnung, und obgleich die Brucke ſofort geſchloſſen und 
einige Perſonen verhaftet wurden, fo läßt doch noch 
nichts vermuthen, daß der Thaͤter in den Haͤnden der 
Gerechtigkeit ſey. Der Koͤnig zeigte die Geiſtesgegen⸗ 
wart und den Muth, wovon er ſchon bei ſo vielen Ge⸗ 
fahren Beweiſe abgelegt hat; als er den Schuß hoͤrte, 
wandte er ſich um und ſagte, die erſchrockene Menge 
gruͤßend: er hat nicht getroffen; hierauf ritt Se. Maf. 
weiter, ohne daß man die geringſte Veraͤnderung in 
den Geſichtszuͤgen wahrnehmen konnte. In der Depu⸗ 
tirten⸗ Kammer angekommen, verbot der Koͤnig, die Koͤni⸗ 
gin von dem Vorfall zu unterrichten, er ſelbſt wollte 
ihn ihr zuerſt und in den Tuilerieen mittheilen. Gleich 
nachdem der Konig den Sitzungsſaal verlaſſen hatte, 


erzählten die Mitglieder be. großen Depuracion, die das 


Attentat aus dem Munde Sr. Maj. erfahren hatten 
daſſelbe ihren Kollegen und ſogleich begab ſich die 
Mehrzahl der Mitglieder beider Kammern zu Fuß nach 
den Tuilerieen, um den Konig zu begluͤckwuͤnſchen, der 
fie im Thron Saale, von feiner Familie umgeben, 
empfing.“ — Herr Odilon⸗ Barrot ſoll in den Tuiler 
tieen erklart haben: „In ſolchen Fällen giebt es keine 
Oppoſition.“ 5 

Andere Blätter melden: Schon geſtern früh zußerte 
ſich hier unter den Boͤrſen Spekulanten die lebhafteſte 
Neugier in Bezug auf die von dem Könige zu haltende 
Thron⸗Rede. Um 11 Uhr war das gewöhnliche Rendez⸗ 
Vous der Boͤrſenmaͤnner, das Caffe Tortoni, uͤberfuͤllt. 
Zahlreiche Wetten wurden darüber eingegangen, ob jene 
Rede ein Steigen oder ein Sinken der Courſe hervor⸗ 
bringen wuͤrde. Die Mehrzahl ſprach ſich indeß für die 
erſtere Anſicht aus, und in der That wurden ſchon vor 
der Eroͤffnung der Boͤrſe viele Ankaͤufe fuͤr Rechnung 
angeſehener Kapitaliften zu hoͤheren Courſen gemacht. 
Dieſe ſteigende Bewegung dauerte bis gegen 3 Uhr, 
wo man erfuhr, daß auf dem Pont Royal auf den 
König ein Piſtol abgefeuert worden fey, — ein Ereig⸗ 
niß, das die Rente wieder auf den Cours vom 17ten 
hinabdrückte, und über welches ſich bald darauf noch 
folgende nähere Details verbreiteten: Der Koͤnig ritt 
einen Schimmel und le te die ganze Tour von den 
Tuilerieen bis nach dem Pal der Deputirten Kammer 
mit unbedecktem Haupte zurück, rechts und links die 


6 


deſſen gelingt es ihm doch, zu entkommen. 


zu der Tafel von hundert Couverts eingeladen, welche 


freudig bewegte Menge gruͤßend. Auf, dem Pont, Royal 
angekommen, zieht ein Individuum, das ſich unmittels 
bar hinter dem von den Natlonal⸗Gardiſten gebildeten 
Spalier aufgeſtellt hatte, ein unter ſeinem Rocke ver⸗ 
ſtecktes Piſtol hervor, druckt daſſelbe auf den King ab, 
wirft es, wie er ſieht, daß er gefehlt, raſch weg und 
ergreift die Flucht. Zwar ſtuͤrzen die in feiner Nähe 
befindlichen Municipal-Gardiſten ihm ſogleich nach, in⸗ 
Waͤhrend 
aber der König in der Deputirten Kammer feine Rede 
en „ Toll man des Boͤſewichts habhaft geworden ſeyn. 
leich nach Beendigung der Koͤnigl. Sitzung wurden 
die Minifter zu einem Conſeil in den Tuilerieen zus 
ſammenberufen. TE 


Paris, vom 21. November. — Der König empfing 
geſtern fruͤh um 10% Uhr im Thron, Saale, von feiner 
Familie umgeben, die Gluͤckwuͤnſche der National⸗Garde, 
in deren Namen der Marſchall Lobau eine Anrede an 
Se. Maj. hielt, fo wie die des Ofſtzier⸗Corps der Hiefi 
gen Garniſon, für feine glückliche Rettung aus der Ge⸗ 
fahr. Nachdem Se. Majeftät dem Marquis v. Semon⸗ 


ville und einer Deputation des Inſtituts Audienz er⸗ 


— und in den Mittagsſtunden in einem Miniſter⸗ 
athe den Vorſitz gefuͤhrt hatten, empfingen Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben um 3 Ühe die Gluͤckwuͤnſche der beiden Präfekten 
des Deines Departements und der Polizei, des Stadt; 
s und der Maires der Hauptſtadt und des Weich⸗ 
Die hohen Civil- und Militair⸗Behoͤrden waren 


hierauf in den Tuilerieen ſtattfand. Die Präfidenten 
er beiden Kammern ſaßen zu den Seiten des Koͤnigs 
und der Conſeils-Praͤſident, nebſt dem Marſchall Lobau, 
neben der Königin. um 8 Uhr Abends ward eine 
Deputation des Staats Raths zugelaſſen, deſſen Praͤſi⸗ 
dent, Herr Girod, ebenfalls Se. Majeſtaͤt begluͤck⸗ 
wuͤnſchte. i f a 
Die hieſige reitende National⸗Garde hat durch ihren 
Oberſten, den General La Ferriere, den Koͤnig bitten 
laſſen, jedesmal, wenn er ausreite oder ausfahre, den in 
den Tuilerteen befindlichen Poſten der National-Garde 
zu Pferde zur Bedeckung zu nehmen. Der Koͤnig hat 
dem genannten Corps fuͤr ſeinen Eifer danken laſſen und 
in das Geſuch gewilligt. 
Auf dem Wege von den Tuilerieen nach der Depu— 
tirten⸗Kammer und wenige Minuten vor dem Mordvers 
ſuche auf dem Pont⸗Rayal wurde vorgeſtern ein Pamphlet, 
welches den Titel fuhrte: „Entwurf zu einer Vers 
laſſung,“ in einer Menge von Exemplaren unter die 
Zuſchauer vertheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen find gleich vorgeſtern Nach- 


mittag nach allen Richtungen hin abgefertigt worden, 
um den Provinzen die Nachricht von dem fehlgeſchlage⸗ 
nen Angriff auf das Leben des Königs mit der Bemer⸗ 
kung mitzutheilen, daß die Ruhe der Hauptſtadt durch 


nete Fahrzeuge liegen am Fuße der 
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diefe Unthat in keinerlei Welſe geſtoͤrt worden ſey. 
Hier ſind ſeitdem alle militairiſchen Nachtpoſten verdop⸗ 
pelt worden. Die Zahl der ſeit vorgeſtern erlaſſenen 
Verhafts⸗Befehle beläuft ſich auf einige ſechzig; indeſſen 
ſcheint man dem Boͤſewicht, der dem Koͤnige nach dem 
Leben getrachtet, noch nicht auf der Spur zu ſeyn; fo 
viel will man in Erfahrung gebracht haben, daß es ein 
junger exaltirter Republikaner von 17 bis 18 Jahren 
ſey. Geſtern gegen Mittag wurde im Hofe der Tuile⸗ 
rieen ein Individuum verhaftet, das ſich für Ludwig 
den Siebzehnten ausgab, und den Koͤnig zu ſprechen 
verlangte. A 5 

Aus einer vom Moniteur mitgetheilten Namensliſte 
ergiebt ſich, daß die Zahl der in den verſchiedenen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Häfen in Beſchlag genommenen Hollaͤndiſchen 
Schiffe ſich auf 27. beläuft. i 275 
Aus Blaye meldet man unterm 16ten d. M.: 
„Es ſind hier die noͤthigen Sicherheits Maßregeln 
getroffen worden, um jedes Entweichen der Herzogin 
von Berry unmoͤglich zu machen. Zwei kleine bewaff⸗ 
Citadelle vor Anker 
und die äußeren Poſten find angewieſen, auf dreißig 
Schritte Niemanden ſich den Waͤllen naͤhern zu laſſen. 
Die Wohnung der Herzogin ſelbſt iſt mit zwanzig 
Schildwachen umſtellt.“ 

Der Ex-⸗Dey von Algier iſt in Begleitung zweier 
Perſonen am 10. November in Nizza eingetroffen. 

In Boulogne fand man in dieſen Tagen den Leich, 
nam des Beſitzers einer der erſten Brauereien, Herrn 
Latteignant, mit einer tiefen Wunde in der Seite in 
einem großen Bottich mit ſiedendem Bier. Wie die 
Sache zuſammenhaͤngt, kann man ſich nicht erklaͤren, 
vermuthet aber, daß ein Mord ſtatt gefunden habe. 
Herr L. hatte vor einiger Zeit bei den Gerichten eine 
Klage wegen ihm geſtohlener 10,000 Fr. anhaͤngig ge⸗ 
macht. An dem Tage, wo man ſeinen Koͤrper fand, 
ſollte der Prozeß und ein Zeugenverhoͤr beginnen. Uebri⸗ 
gens hatte der Sturz des Koͤrpers in den Bottich einen 
Brauerknecht aufmerkſam gemacht, der in einem benach⸗ 
barten Raume beſchaͤftigt war, und Herrn Latteignant 
mit Huͤlfe mehrerer anderer Perſonen herauszog. Eine 
Viertelſtunde fpäter hätte man nur Knochen gefunden. 


Straßburg, vom 16. November. — Die Armen 
Bäder, die militairiſch in ein Bataillon organiſirt fint, 
um nöthigen Falls ihre Proviant Wagen vertheidigen 
zu koͤnnen, gehen naͤchſten Montag von hier nach Bel⸗ 
gien ab. So wie unter Napoleon werden wieder be⸗ 
ſondere Grenadiers und Voltigeur- Bataillons errichtet, 
die dann in eine Armee Diviſion zuſammen geſtoßen 
werden, um wie die alte Garde, ein Reſerve⸗Corps zu 
bilden, das nur in den entſcheidenſten Augenblicken, 
dann aber deſto wirkſamer gebraucht wird. Die 35 Kate 


tonal⸗Bataillone der Nationalgarde unſers Departements 


werden nun ſchnell organiſirt. 


worden, allein dieſe Maßtegel ſcheint 


— 


renne n. 
Madrid, vom 8. November. — Am [gten werden 
wahrſcheinlich große Feſtlichkeiten wegen des Namensta⸗ 
ges der Prinzeſſin Thronerbin farkfiaden. In der Ar⸗ 
mee ſo wie auch in den andern Verwaltuͤngszweigen 
ſollen ſehr viele Befoͤrderungen ſtattfinden. * 
Im Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten it. 
eine Verfuͤgung bekaunt gemacht worden, der zufolge die 
noch beſtehende Verfügung zurlckgenommen wird, der 


„gemäß alle Koͤnigl. Spaniſche Bevollmächtigte Miniſter, 


Konſuls u. ſ. w. den in ihr Vaterland zurückkehrenden 
Spaniern foͤrmliche Zeugniſſe uͤber ihr Wohlverhalten, 
Geſinnung u. dgl. ausſtellen mußten, und ohne die 
ihnen die Ruͤckkehr in ihr Vaterland entweder nicht ger 
ſtattet wurde, oder ſie doch wenigſtens in die Gefahr 
gertethen, von den Behörden belangt oder verhaftet zu 
werden. Man ſieht hieraus, daß es der ernſtliche Wille 
der Königin iſt, überall dem verhaßten Syſtem des 
ſiskaliſchen Verfahrens und der Verdaͤchtigung ein Ende 
zu machen. Den Konſuls wird freilich dieſe Verfuͤgung 
nicht ſehr angenehm ſeyn, denn ein jedes ſolcher Certi⸗ 
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ficate brachte ihnen 15 Fr. ein. 


Der Franzoͤſiſche und Engliſche Geſandte unterſtuͤtzen 
die Partei der Koͤnigin aus allen Kraͤften, wogegen die 
Apoſtoliſchen gegen die Monarchin und deren Anhaͤnger 
mit einer Keckheit auftreten, uͤber die man ſich in der 
That wundern muß. 2 5 
Seit vier Tagen ſind die Truppen fortwährend Tag 
und Nacht unter den Waffen, und zahlreiche Patrouillen 
durchſtreifen die Stadt. In dex vergangenen Nacht 
erwartete man ernſthafte Unruhen; die Truppen ſtanden 
vor ihren Kaſernen unter dem Gewehr, auch waren am 
Thore von Aleala zwei Kanonen aufgefahren. Gegen 
8 UÜhe Abends hatten ſich namlich die Koͤnigl. Freiwilli⸗ 
gen, ohne Befehl dazu erhalten zu haben, mit ihren 
Waffen verſammelt. Ihr General, Herr Villamil, und 


der Oberſt des Corps erſchienen, und konnten die Leute 


nur mit vieler Muͤhe dazu bewegen, nach Hauſe zu 
gehen. Der General hat ſogar erklärt, daß er feinen 
Abſchied nehmen wuͤrde, „indem er nicht laͤnger ein 
Corps befehligen wolle, das ſeine Subordination ſo ver⸗ 


geſſen koͤnne.“ Waͤhrend dieſer Zeit hatte die Leibgarde 


u Pferde) in einem Kaffeehauſe auf der plage de 
S. Domingo und in der Fontana d’oro Haͤndel an⸗ 
geſtiftet; in dem letztern fuͤhrte man aufruͤhreriſche Re⸗ 
den, und aͤußerte ſich auf das zuͤgelloſeſte gegen die Kb 
nigin. Seit heute Morgen ſcheinen indeß die Sachen 
noch ernſthafter zu werden. Die Kaufleute hatten die Wei⸗ 
lung erhalten, vor 8 Uhr ihre Läden zu ſchließen, und 
dieſe Weiſung auch ſogleich befolgt. Allem Anſchein 
nach ſind nur die Leibgarden die Anſtifter der Unruhen. 


- 


Vor einigen Tagen waren mehrere derſelben verhaftet, 
und auch ein Adjutant dieſes Corps in Arreſt gebracht 


nichts geholfen zu 


* 
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hindern. Sie ſprach von nichts weniger, 


haben, und ſie ſind noch immer unruhig, wobei ſie von 
den K. Freiwilligen unterſtutzt werden. Man will ber 
haupten, daß man Geld unter ſie vertheilt habe, um ſie 
zu irgend etwas Entſcheidendem zu bringen, und man 
dat in der That vor einigen Tagen eine ſehr bedeu⸗ 
tende Geldſumme in Beſchlag genommen, die nach Le⸗ 
ganes (2 Meilen von Madrid) abgehen ſollte, wo eben⸗ 
falls Truppen ſtehen. Mehrere aufrühreriſche Anſchlaͤge 
gegen den Koͤnig und die Koͤnigin ſind auf den oͤffent⸗ 
lichen Platzen gefunden worden. e 
Um halb 6 Uhr Morgens wurde der Faktor der Zei; l 
tung el diario de Madrid in der Nähe des Rathhau⸗ 
ſes von 6 Leuten angefallen, welche über. ihren Mänteln 
blinkende Sabel trugen. Man zwang 115 dreimal; 
Viva D. Carlos V. zu rufen, und nahm ihm ſeinen 
Mantel und 6 Piaſter, die er bei ſich fuhrte, ab. 4 
Uebermorgen (uten) wird der General Sars field N 
mit 5 — 6000 Mann in Madrid erwartet. — Der 
General Morillo ſoll in Galicien die. K. Freiwilligen, 
unter dem Vorwande, daß ihre Gewehre gut waͤren, 
und daß es den Linientruppen daran, fehle, habe entwaff⸗ 
nen laſſen. 3 2 
In Bezug auf die Portugieſiſche Politik find, tauſend 
widerſprechende Gerüchte in Umlauf. Man, will behaup⸗ 
ten (obgleich dies keinesweges verbuͤrgt werden kann), 
8 die sa eee, Fr den Herzog v. Braganza 
(Dom ro) geſchr habe (audere behaupten, an 
die Kaiſerin nach Paris) um 2 6 
den beiden Brüdern zuwege zu bringen; was indeß ge⸗ 
wiß zu ſeyn ſcheint, iſt das, daß die Koͤnigin an der 
jungen Monarchin Donna Maria da Gloria einen ſehr 
lebhaften Antheil nimmt, der vielleicht auch dadurch ver⸗ 
flärke wird, daß die Karliſten ſich jo offenbar fuͤr Dom 
Miguel intereſſiren. f 


1 


+ 


In einem Schreiben aus Madrid vom Iten dieſes 
heißt es: „Am Sten wäre hier beinahe eine Revolu⸗ 
tion zu Gunſten D. Carlos ausgebrochen. Einige Tage 
früher war der Capitaͤn der Leibgarde als Abgeſandter 
bei der Koͤnigin erſchienen, um ſie von den Forderungen 
der Leute ſeiner Partei in Kenntniß zu ſetzen. Die 
Königin empfing ihn jedoch der Art ſeiner Sendung 
angemeſſen und befahl ſeine Entlaſſung. An ſeine 
Stelle ‚ward der von den Patrioten hochgeſchaͤtzte Her / 
zog o. M. .. gewählt. Als die Leibgarde die Entlaſſung 
ihres Chefs erfuhr, that fie alles Mögliche, fie zu ver⸗ 
| als von Er⸗ 
mordung des Koͤnigs, der Koͤnigin, der Infanten und 
aller Anhänger des neuen Syſtems. Die Verſchwornen 
hatten Freunde unter den Palaſt⸗Beamten. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe konnte der Plan nicht zur Ausführung kommen, 
indem einer der letzteren aus Ergebenheit fuͤr die Koͤni⸗ 
gin, derſelben die Verſchwörung entdeckte. Abends um 
4 Uhr wurden alle von der Leibgarde beſetzte Poſten 
von Linientruppen eingenommen, und erſtere in ihre 


2 


7 


Linien⸗Regimeat Ne. 14, dem einzigen, 


Quartiere verwieſen. Aus den Umgebungen von Mas 
drid wurden Truppen herbeigerufen, um zu verhindern, 
daß die Aufruͤhrer nicht die N 
nutzten, und unter dieſelben im Namen des Könige 
Tabak und Branntwein vertheilt. Gegen 10 Uhr 
Abends begaben ſich die K. Freiwilligen in die Kaſer⸗ 
nen der Leibgarde, um letzteren VBeiſtand zu leiſten. 
Offiziere und Soldaten tranken auf den nahen Triumph 
den Infanten D. Carlos. Dabei blieb es aber auch, 
weil die Verſchwoͤrer die große Menge Truppen ſahen, 
weiche die ganze Nacht unter den Waffen blieben. 
12 Moͤnche und der Superior des Klosters U. l. Fr. 


von Atocha wurden, als dem beabſichtigten Aufſtande 


nicht fremd, verhaftet. Man will beſtimmt behaupten, 
de d 5. dene de die Wiederherſtellung 
der Inqulſition verlangte, in einigen Tagen das Könige 
reich verlaſſen muͤßte. 1 
Liſſabon, vom 3. November. — Hier iſt die Ver, 
fügung vom 27. October eingetroffen, der zuſolge die 
von Dom Miguel bewilligte Amneſtie für die Offiztere 
und Soldaten von Dom Pedros Heere abermals um 
2 erlängert wird. a 
el des alten Generals Leite, des Gouver⸗ 
gneurs von Liſſabon, iſt Gasp. Texeira (Pezo da Regoa) 
"ernannt worden. Seine Stelle bei der Armee hat 
bekanntlich der Graf v. Barbacena erhalten. Es ſind 
mehrere Befdederungen verfügt worden. So z. B. haben 
der Marquis v. Tancos und der Graf v. Barbacena 
höhere Stellen erhalten. Auch Sir John Campbell iſt 
zum Generals Lieutenant befoͤrdert worden. Der Com- 
Mandant des Polizelcorps von Liſſabon iſt zum Na- 
riscal de campe erhoben worden. Eine Brigade von 
ungefahr 2500 Mann 1 ar Es and — 
) ier aufbrechen. 1 0 
dem Hauptquartier aufbrech eier 
Milizen 


geblieben war, und faſt gauz aus Akkruten, 


ud K. Freiwilligen zuſammengeſetzt ist ſo wie aus 
einer kleinen Schwadron r. 
Man hat eine große Menge von Maulthieren requirirt, 


des Kavallerie-Regiments Nr. 1. 


um das Gepaͤck dieſer Brigade fortzuſchaffen. Ein 
Transport von 200 Centnern Pulver iſt bereits abge⸗ 


Am 31ſten kam das Paderboot hier an, brachte aber 
nur Nachrichten bis zum 27ſten aus Porto. Die 


Franzoͤſiſche Kriegsbrigg, der Schwan, von Cherbourg 


kommend, lief am Iften mit Depeſchen für den Befehls / 
haber der Franzoͤſiſchen Seeſtation auf dem Tajo, hier 
ein. Geſtern ging ſie wieder nach Toulon ab. Man 
behauptet, daß die Armee eine Bewegung auf Liſſabon 
machen werde. — Der Augriff vom 24ſten, bei welchem 
die Migueliſten 400 Mann Todte und Verwundete 
gehabt haben ſollen, war hauptſaͤchlich deswegen veran⸗ 


acht zu ihrem Plan be“ 
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1 
ſtaltet worden, um Wein zu bekommen, woran es in 
Porto zu fehlen anfing. Während ein Theil der An 
greifenden die Garniſon von Villanova beſchaͤftigte, 
nahm der andere 20 Pipen Wein weg und brachte dieſe 
glücklich nach Porto hinuͤber. i 1 


eiſſabon, vom 10. November. — Dom Miguel 
iſt am öten d. M. in Braga angekommen, wo er feine 
beiden Schweſtern im Kloſter der Urſulinerinnen gelaſ⸗ 
ſen hat, und am anderen Morgen Abgereift iſt, um da 
Kommando der Armee zu übernehmen. — Auf Befehl 
Dom Miguels hat man im Suͤden von Porto eine 
Batterie von 63 Moͤrſerm errichtet. Dieſe Batterie 
ſoll am 12ten d. M. das Feuer beginnen, und der 15te 
iſt zu einem neuen Sturm auf Porto beſtimmt Dom 
Pedro ſeinerſeits ſetzt die Vertheidigungs Arbeiten tha 
tig fort, und ſcheint gegen jeden Angriff gut geruſtet zu 
ſeyn. Indeſſen find die Streitkräfte Dom Miguels 
beträchtlich; die Nord⸗Diviſton beſteht aus 26/000, die 


Suͤd⸗Diviſton aus 15,000 Mann. — Unſere Haupt⸗ 


ſtadt iſt ruhig und auf die Ereigniſſe des Löten diefes 
geſpannt. Es treffen ſeit eintger Zelt viele Spaniſche 
Karliften hier ein. Einige derſelben haben Audienzen 
beim Herzog von Cadaval gehabt. 
Engel an d. pn 
London, vom 20. November. — Während unſere 
liberalen und miniſteriellen Blätter, theils um der Ver⸗ 
bindung mit Frankreich, theils um des Miniſteriums 
willen, Alles aufbieten, um die Zwangs⸗ Maßregeln 
gegen Holland in das vortheilhafteſte Licht zu Se 
ſcheint die Öffentliche: Meinung ſich immer entſchiedener 
gegen eine Politik auszuſprechen, von der man in der 
That für England weder einen nahen, noch einen wit 
fernten Nutzen erwarten kann. Die Bittſchrift des 
Handelsſtandes gegen die Einmiſchung in die Niederlaͤn⸗ 
diſchen Angelegenheiten, die in der Verſammlung vom 
13ten beſchloſſen wurde, ſoll bereits gegen 3000 Unter⸗ 
ſchriſten zählen; und in der Altſtadt ſah man geſtern 
an allen Ecken ungeheure Anſchlagzettel mit der Sm 
ſchrift: „Keinen Krieg mit Holland! keine neuen 
Steuern! Reform, Sparſamkeit und Frieden!“ Auch 
in den Provinzen regt ſich die Oppoſition, und dieſelbe 
wurde ohne Zweifel noch viel bedeutender ſeyn, wenn 
die Tories die Sache nicht zu einer Parteiſache gemacht 
hätten, was Manchen, der an und fir ſich dem kriege⸗ 
riſchen Eifer der Miniſter nicht geneigt iſt, abhält, 
ſeine Meinung zu aͤußern, um nicht zu dem Sturze 
von Mannern beizutragen, deren Wirkſamkeit im Alge, 
meinen ‚für das Gemrinweſen die wohlthätigſten Fol, 


gen hat. . 1 8 
Der Morning-Herald enthält Folgendes: „Die 


7 


Angriffe auf die Londoner Kaufleute und Rheder, welche 


gegen einen Krieg mit Holland zu Gunſten des Schwie⸗ 


a x 
In 


\ 


der Möglichkeit, 
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gerſohnes Ludwig Phillpps und ſeiner friedliebenden 
Belgiſchen Krieger proteſtiren, werden mit einer Heftige 
keit fortgeſetzt, die deutlich zeigt, wie unbequem bei 
einer ſchlechten Sache der Ausdruck der oͤffentlichen 
Meinung iſt. Und doch iſt es beſſer, daß die Regie⸗ 
rung zuweilen die heilſame, wenn auch unangenehme 
Sprache der Wahrheit hoͤrt, als daß ſie durch die ver⸗ 
fuͤhreriſche Stimme der Schmeichelei von Irrthum zu 
Irrthum geleitet, und am Ende in's Verderben geſtuͤrzt 
werde. — Die miniſteriellen Blaͤtter ſprechen jetzt von 
daß „der ſchwankende König 
von Holland“ durch den Ausdruck der Meinung des 
Eugliſchen Handelsſtandes gegen den Krieg in ſeinem 
Entſchluß, die Citadelle nicht zu uͤbergeben, beftärft wer⸗ 


den koͤnnte. Dies iſt das erſtemal, daß wir den Koͤnig 


on Holland „ſchwankend“ nennen hoͤren. Von allen 
eonarchen Europas paßt dieſer Ausdruck am wenigſten 
auf ihn. Wenn er der Konferenz gegenüber überhaupt 


irgend eine politiſche Eigenſchaft hatte vermiſſen laſſen, 


fo kann ihm doch Mangel an Entſchluß, ſelbſt von feis 
nen ärgſten Feinden, gewiß nicht vorgeworfen werden.“ 

Im Sun heißt es: „Es iſt vollkommen wahr, daß 
Fuͤrſt Talleyrand im Namen feiner Regierung den Lord 
Palmerſton dringend aufgefordert hat, die Portugieſiſche 
Regentſchaft anzuerkennen, und wir erfahren aus authen⸗ 
tiſcher Quelle, daß Lord Holland dieſe Aufforderung auf 


das waͤrmſte unterſtuͤtzt hat. Lord Palmerſton ſcheint 


jedoch den Sieg Dom Pedro's noch fuͤr zu zweifel⸗ 
haft zu halten, um elne ſolche Anerkennung wagen 
zu dürfen,’ e 

Im Portsmouth-Herald ſieſt man: „Bei der 
großen Schwierigkeit, Matroſen zur Bemannung der 
Flotte zu finden, haben die Ober-Inſpektoren der ver⸗ 
ſchiedenen Kuͤſten⸗Diſtrikte Befehle erhalten, an vielen 
Orten Stationen zu errichten, wo den ſich zum Dienſt 
meldenden Matroſen Geld und Lebensmittel verabreicht 


werden ſollen.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 21. November. — Am 
Sonnabend, den 17ten d. M., wurde der Garniſon 
der Citadelle von Antwerpen folgender Tagesbefehl vor 
eleſen : 

2 „Tapfere Waffengefährten! Der Augenblick naht, wo 
die Soͤhne des alten Bataviens von neuem Beweiſe 
ihres Muths und ihrer Treue ablegen ſollen. In weni⸗ 
gen Tagen wird eine Franzoͤſiſche Armee vor unſeren 
Mauern erſcheinen, um uns, wo möglich, mit Waffen 
gewalt zur Uebergabe der Citadelle und der davon abs- 
haͤngigen Forts zu noͤthigen. Erfuͤllt von dem Ver⸗ 
trauen auf die Gerechtigkeit unſerer Sache und auf 
Euren erprobten Muth, auf Eure Anhaͤnglichkeit an 


ſo viel bleibt ſicher, 


der General Chaſſé Abends 


2 — 


Zuß die feindliche Armee erwarten. Waffengefährten! 
Ganz Niederland und ſelbſt Europa haben ihre Augen 
auf Euch gerichtet! Zeigt alſd alle insgeſammt und ein 
Jeder insbeſonder e, daß wir des Vertrauens nicht uns 


uns geſetzt hat, und laßt uns den unerſchuͤtterlichen 
Entſchluß faſſen, uns bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 
Es lebe der. König} = 
(Unterz.) 
f Citadelle von Antwerpen, der davon ab⸗ 
haͤngigen Forts und der 
N Schiffsmacht auf der Schelde, 
Baron Chaſſé.“ 


König und Vaterland bauend, werden wir mit feſtem 


‚würdig ‚find, welches unſer vielgeliebter Monarch auf 


Der General und Ober Befehlshaser der | 
Königlichen 


; Diefer Tagesbefehl ward von den verſammelten Trap i 


pen mit der größten Begeiſterung aufgenommen. 


Vorgeſtern hörte man längs der Küfte anhaltendes 
Schießen, uͤber deſſen Urſache man aus Vtlieffingen 
vom geſtrigen Tage Folgendes erfährt: Das Schießen, 
welches geſtern Nachmittag und Abends und auch noch 
heute fruͤh gehört worden iſt, kommt von einem hitzigen 


Gefechte her, das bei Goeree zwiſchen der Hollandiſchen 


Brigg der fliegende Fiſch und einer Franzoͤſiſchen Kot⸗ 


rette ſtattgefunden hat und aͤußerſt hartnäckig geweſen 
ſeyn muß. Wie ſich der Kampf entſponnen und weh 


chen Ausgang er genommen, iſt noch nicht gewiß, doch 


daß die Holländiſchen See⸗Loͤwen 
wieder mit unerſchrockenem Muthe die Rechte des 
ſchaͤndlich behandelten Niederland behauptet haben. — 
Aus Antwerpen wird von geſtern fruͤh berichtet, 
zuvor zwei Signalſchuͤſſe 
gethan hat, die auf der ganzen Linie bis nach Vlieſſin⸗ 
gen hin wiederholt wurden. Daher das Schießen, das 

man in Breda und anderwärts gehört. hat. 


daß 


i 
4 
> 
8 


Die Jägers Corps der Stnudirenden haben die Wel, 


ſung erhalten, ſich bereit zu halten, um 
Signal zur Armee abmarſchiren zu koͤnnen. 
Belgien 


Brüffel, vom 21. November. — In der votgeſtr ß 


auf das erſte 


gen Sitzung beendigte der Senat die Verhandlungen 


uͤber die Paragraphen der 
Königs erwiedert wird. 
von Anſembourg, 


Adreſſe, womit die Rede des 


ſo wie das des Herrn oon Moereg⸗ 


bem wurden verworfen und die fammtlichen Pata 
graphen, mit Ausnahme von 4 Stimmen, einmüthig 


angenommen. 
Hennequin, 
ſembourg. Im Laufe 
Graf Vilain XIV., daß man ſich mit einem Eutwurft 
befchäftige, 


Flandern 
der Abhaͤngigkeit von den Hollaͤndern zu entziehen. 


Dieſe vier Gegner waren die Herren 


Beilage 


* 


Das Amendement des Herrn 


1 


von Mean, Lefebore⸗Meuret und von An 
dieſer Sitzung verſicherte den 


der zum Zwecke habe, den Gewaͤſſern von 
eine andere Richtung zu geben, und dieſelben 


J 


2 


ER 


Beilage zu No. 282 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 80. November 188. 5 


Bre Ali i e n. 

Geſtern Nachmittag empfing der König die Deputa⸗ 
tion der Senatorenkammer. Der Praͤſident verlas die 
Adreſſe des Senats, worauf Se. Majeftät erwiederten: 
„Meine Herren! Es macht Mich glücklich, den Aus, 


druck der Geſinnungen des Senats zu empfangen, und 
bei demſelben den Patriotismus und die Anhaͤnglichkeit 


an das Vaterland wieder zu finden, die er immer an 
den Tag gelegt hat. Die Koͤnigin wird nicht weniger 


erfreut über Das ſeyn, was Ihre Adreſſe über fie insbes 


ſondere ausdrückt, — Die Lage des Herrn Thorn hat 
nicht aufgehört, Meine Gedanken zu befchäftigen. Es 


ſind in dieſem Augenblicke thaͤtige Unterhandlungen im 


Werke, um der Gefangenſchaft jenes ehrenwerthen Mit⸗ 
gliedes der National: Repräfentation ein Ziel zu ſetzen. 
Ich erwarte ein baldiges und gluͤckliches Reſultat. — 
Ich ſehe mit Vergnügen, daß der Senat die von der 
Regierung befolgte Politik billigt; indem Ich derſelben 
dieſe Richtung gab, habe Ich die in Ihrer letzten 
Adreſſe ausgeſprochenen Wuͤnſche beruͤckſichtigt. — Die 
ebereinſtimmung zwiſchen den Staats⸗Gewalten iſt uns 
ter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden das erſte Beduͤrfniß 
des Landes. Ich ſehe mit Vergnuͤgen, daß der Senat 
von dem ganzen Werth dieſer Uebereinſtimmung durch⸗ 
drungen iſt.“ 55 3 
Die. Nepräfentantens Kammer wird erſt in ihrer her 
tigen Sitzung zur Berathung der Adreſſe an den Koͤnig 
fchreiten. 4 2 8 
Depeſchen aus Paris, welche am 18ten d. hier eins 
trafen, hatten eine Konferenz zwiſchen dem Koͤnige, 
dem Marſchall Gérard und dem General Evain zur 
Folge. Unmittelbar nach dieſer Berathung wurden aus 
dem Palaſt Eſtafetten an den General Hurel zu Dieſt, 
an den General Goethals zu Tirlemont und an den 
General Duvivier zu Lier abgefertigt. „Man glaubt,“ 
fügt der Courrier Belge dieſer Nachricht hinzu, „daß 
der Belgiſchen Armee jetzt ihre Stellungen fuͤr den Fall 
eines Angriffs der Hollander angewieſen ſind.“ 


Der General Desprez langte vorgeſtern Abend um 
9% Uhr von Antwerpen hier an; er begab ſich ſogleich 
zum Könige und ins Kriegs⸗Miniſterium. 


„Vorgeſtern zogen den ganzen Tag über Franzoͤſiſche 


Regimenter durch, Bruͤſſel, die auf der Straße von 
N Mons und Nivelles anlangten. Pc Ste ufer de 
giment, das Ste Jager, Regiment zu Pferde, welche die 

Brigade des General Simoneau bilden, dann das 10te 
leichte und das 18te Linien⸗Regiment, aus denen die 
Brigade des General Koeppfel beſteht, machten den 
größeren Theil dieſer Truppen aus. 
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Die in Belgien eingeruͤckte Franzoͤſiſche Armee bes 
laͤuft ſich hieſigen Blättern zufolge, auf 55,385 Mann, 
wobei 12,513 Pferde. 

Der Contrier Belge enthält folgende Meldung aus 
Berchem vom 19ten d.: „Heute gegen Mittag fuhr 
ein Franzoͤſiſcher Adjutant in einem Kahn uͤber die 
Schelde und war bei der Citadelle. Der General 
Neigre hat dieſen Morgen alle Befeſtigungswerke der 
Umgegend beſucht; beſonders hielt er ſich bei dem Fort 
Montebello auf, wo er einige Notizen aufnahm. Faſt 
eine halbe Stunde lang befand er ſich hoͤchſtens funfzig 
Schritt von den Hollaͤndiſchen Vorpoſten entfernt und 
hatte nur einen einzigen Adjutanten bei ſich. Die Hol⸗ 
länder haben alle Frauen aus der Tete de Flandre ent 
fernt; viele davon ſind hierher gekommen, um bis zur 
Entſcheidung der Kampfes hier zu wohnen; ſie ſagen 
aus, daß die Hollaͤndiſchen Soldaten noch immer nicht 
an die Ankunft der Franzoſen haͤtten glauben wollen, 
bis fie ſich geſtern mit eigenen Augen davon überzeug⸗ 
ten, und daß ſie ſtets nur von ihrer Bereitwilligkeit, 
die Belgiſchen Rebellen niederzuſchmettern, geſprochen 
haͤtten, dagegen wohl einſaͤhen, daß ſie den Franzoſen 
nicht lange Widerſtand leiſten koͤnnten, wenn ſie auch 
noch ſo tapfer kaͤmpften. Die Offiziere führen‘ dieſelbe 
Sprache und verſichern, daß, während ſie von dieſer 
Seite den Stoß aushalten wuͤrden, ſich auf anderen 
Punkten leicht Dinge ereignen koͤnnten, wodurch die 
Ereigniſſe eine ganz andere Wendung nehmen moͤchten. 
Sie rechnen auf eine von den Preußen anterſtutzte 
Diverſion der Hollandiſchen Truppen. Von der Cita⸗ 
delle langen haͤufige Befehle bei dem Geſchwader und 
den Poſten der Téte de Flandres au. Es liegen 
daſelbſt 7 Kanonierboͤte und große Fahrzeuge ohne alle 
Ladung; zwei Mann ſtehen auf jedem derſelben zur 
Bewachung, und man glaubt, daß ſie im Fail eines 
Angriffs wuͤrden im Stich gelaſſen werden.“ 

Aus Namur ſchreibt man unterm 19ten d.? „Der 
Oberſt Mertens, Militair; Gouverneur dieſer Provinz, 
hat ſo eben Beſehl halten, ſich nach Luͤttich zu ber 
geben, um das Commando der dortigen Forts zu übers 
nehmen.“ 5 

Der Agent des Herrn v. Rothſchild in Brüffel er 
hielt vorgeſtern Nacht einen Courier von Paris, und 
ſandte darauf ſogleich zwei andere Couriere, den einen 
nach Frankfurt, den andern nach Berlin. 5 0 

Der Engliſche Geſandte, Sir Nobert Adair, hat im 
Namen ſeiner Regierung gegen die Worte des Kriegs⸗ 
miniſters (Evain) in ſeinem Tagesbefehl: „Die harte 
näckige Weigerung Hollands, ſeine Truppen hinter DIE 
Granze, welche der Traktat vorſchreibt, zurückzuziehen, 


= 


2 


war ein beftändiger Act von Feindſeligkeiten gegen die 


5 großen Mächte Europas!“ Proteſtirt. Der Courrier 


Belge fügt hinzu, desgleichen proteftive die Belgiſche 
Armee gegen ihre Beſtimmung, Perſonen und Eigen⸗ 
thum zu ſchuͤtzen; ſie glaube, ihre wahre Beſtimmung 


koͤnne nur die ſeyn, ſich vor dem Feinde Gerechtigkeit 


zu verſchaffen, ſie koͤnne nicht dulden, daß ſie, nach den 
Ausdruͤcken des General Evain, zu einem Gendarmerie⸗ 
corps werde. . ? 
Aus Venloo berichtet man, daß an der dortigen 
Gränze die Aufſtellung der Preußiſchen Truppen begon⸗ 


9 nen habe. 5 


iſt. 


- und Haxo find vorzugsweiſe 


Hrüffel, vom 22. November, — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer begann die 
Berathung uͤber die Adreſſe an den Koͤnig, bei welcher 
Gelegenheit ſich mehrere Mitglieder, namentlich Herr 
Oſy mit großer Heftigkeit gegen das Miniſterium und 
gegen die von demſelben befolgte Politik ausſprachen. 
Die Debatte wurde auf den folgenden Tag verſchoben 
und wird wahrſcheinlich noch einige Sitzungen aus⸗ 

en, 

8 Hamilton und Herr von Tallenay ſind geſtern 


von hier nach dem Hauptquartier des Marſchall Gérard 


eilt. x 
. 9 d. hielt ſich der Marſchall Gérard den 
Tag über in Antwerpen auf, woſelbſ er eine Unter: 
redung mit dem Oberſt Buzen hatte. Vor feinem Ber 
ſuch in Antwerpen hatte der Marſchall zu Berchem 
eine Zuſammenkunft mit den Generalen Neigre und 
Haxo gehabt. An demſelben Abend ſchlief er in dem 
kleinen Schloß des Herrn Oſy-Knyff zwiſchen Deurne 
und Borgerhout; dott befand ſich am 20ſten das Haupt 
quartier. Der General St. Eyr Nugues arbeitete an 


dieſem ganzen Tage mit dem Marſchall. Am Abend 


ollte das Hauptquartier nach Merxem verlegt werden, 
und der Marſchall wollte dort uͤbernachten; man hielt 
es ſelbſt für wahrſcheinlich, daß während der ganzen 
Belagerung an dieſem Punkt das Hauptquartier blei⸗ 
hen werde, weil von dort aus die Operation am leich⸗ 
teſten gedeckt werden koͤnnten. Die Generale Neigre 
mit der Belagerung he 

Sie befinden ſich zu Berchem, wo proviſoriſch 
des 5 . ie Genies, und Artillerie Welens 
Der Marſchall hat ein Ah, eigequartier daſelbſt. 
In Flandern ſteht die Diviſion des Generals Tiburtius 
Sebaſtiant zu St. Nikolas. Sie ſoll naͤchſtens den 
Befehl erhalten, vorwärts zu ruͤcken. Dieſer Divifion 
iſt der Angriff auf die Tete dt Flandre zugedacht, ſo⸗ 
bald die Unternehmungen auf jener Seite beginnen. 
Die Soldaten vom Ingenieur⸗Corps befinden fi auf 
dem Felde, wo fie die für eine Erſtuͤrmung nörhigen 
Vorbereitungen treffen. Der Herzog von Orleans ſtand 
am Abend des 20ſten mit ſeiner Avant⸗Garden-Brigade 
zu Braeſchaete anf der Straße von Breda. Der Ger 
neral Lawoeſtine befand ſich zu Kapellen, auf der 
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Nur ſehr wenig Soldaten, 


Spitze dieſer Regimenter. 


Straße von Bergen op Zoom; der General Caſtellane 
ſchlug am 20ſten die Straße nach Turnhout ein, wo 
er am Abend anlangen wollte. Die Brigaden Georges 
und Zoepfel wandten ſich links von Berchem. Am 
21ſten ſollte die ganze Armee ihre Bewegungen beendigt 
haben, und der 22ſte und 23ſte ſollten dazu angewandt 
werden, die beſtimmten Poſitionen zu beſetzen und ſich 
darin zu befeſtigen. Am 24ſten erwartete man die 
Aufforderung des Marſchall Gérard an den General 
Chaſſé, die Citadelle zu räumen. 

Man ſchreibt aus Boom vom 20ſten d. M.: „Seit 
zwei Tagen haben wir hier Quartiermeiſter, Fouragiere und 
einige Artillerie⸗Ofſftziere ankommen ſehen; Letztere treffen 
die noͤthigen Anſtalten zum Auſſchlagen von Schiff⸗ 
bruͤcken für den Uebergang einer Kolonne von 15,000 
Mann der Franzoöͤſiſchen Armee. Heute iſt die Hälfte 
dieſer Kolonne allmälig angelangt, anfangs auf dem 
anderen Ufer des Ruppel beim Klein-Willebroeck und 
dann hier. Es war ein praͤchtiger und hoͤchſt maleri⸗ 
ſcher Anblick, dieſe Maſſe von Bajonetts auf dem 
anderen Ufer des Fluſſes bei einer wahrhaften Fruͤh⸗ 
lingsſonne ſchimmern zu ſehen; wie dann die Schiff⸗ 
bruͤcken, welche uͤber 200 Mann trugen, gegen Boom 
vorruͤckten, alle Fähren mit Pferden, Wagen und Feld: 
gepaͤck beladen, und eine Menge kleiner Kaͤhne mit je 
20, 5 30 9 5 Se Landung war nicht minder 

ereſſant; ſobald ein Jeder ausgeſtiegen war, n 
e Geraͤuſch und Sea e er 
ein, und unter Trommelſchlag bezogen die Truppen ihre 
Kantonnirungen; hier blieben nur etwa 2000 Mann 
zuruͤck. Jeder bewunderte die Heiterkeit der Soldaten 
und ihre treffliche Haltung. Der Uebergang uͤber den 
Fluß begann um 10 Uhr Morgens; es iſt jetzt 8 Uhr 
Abends, und die Fahrzeuge gehen noch immerfort. 

heißt es, werden am jen⸗ 
ſeitigen Ufer ſtehen bleiben.“ 0 


Antwerpen, vom 20. November. — Heute fruͤh 
um 8 Uhr langte zu Berchem eine Compagnie Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Mineurs an. Gegen 1 Uhr wurden Hacken und 
Hauen unter ſie vertheilt. Man weiß nicht, zu welchen 
Arbeiten dieſe Mannſchaften gebraucht werden ſollen. 
Andere ſchicken ſich an, Schanzkoͤrbe zu flechten. Um 
3 Uhr bezog die aus dem Sten leichten und 12ten 
Linien-Infanterie-Regiment, dem 7ten und Sten reiten⸗ 
den Jägers Regiment beſtehende Divifion des Generals 
Lieutenants Achard ihre Kantonirungen zu Deurne, 
Wyneghem, Borgerhout, Put und Kapellen; die Gene⸗ 
rale Caſtellane und Lawoeſtine befanden ſich an der 
5 Der General Haxo hat ſein 
Hauptquartier zu Berchem. In der Umgegend von 
Schelle und Hemixem ſind mehrere tauſend Franzoͤſiſche 
Truppen kantonirt. Das Material der Franzoͤſiſchen 
Armee, welches zu Waffer herbeigeſchafft wird, wird erſt 
heute Abend oder morgen früh in hieſiger Gegend eins 
treffen. Die Franzoͤſiſchen Prinzen wohnen in Merxem 


Ttuppen. 
Ordnung und Leichtigkeit von ſtatten gegangen und das 
Material iſt ſchon unterweges. 


ben, und 
Antwerpen 


A 
—— 


bei Herrn Knyff van Haveren. Geſtern langten vier 
Lichter Fahrzeuge, mit Lebensmitteln beladen, bei der 
Citadelle an; auch ſieht man 4 bis 5 Handelsſchiffe 
auf der Schelde liegen; es ſind einige Fahrzeuge mit 
Ruͤbſaat und eine Neapolitaniſche Brigg, die aus der 
Oſtſee kommen. Der Stadt Antwerpen ſteht jetzt fol; 
gende Anzahl von Feuerſpritzen zu Gebote: Von Ant: 
werpen ſelbſt 15, von Bruͤſſel 4, von Charleroi 1, von 
Mecheln 3, von Löwen 3, von Aloſt 2, von Termonde 
1, von Lier 1, von Lokeren 1, von Gent 3, von Luͤt⸗ 
tich 8, von Courtrai 1, von Ostende 1, von Namur 3, 
von Mons 1, von Tournay 1, von Verviers 1, von 
Span 1, von Theux 1, von St. Trond 2, von Brügge 
2 und von Ypern 2, zuſammen 58. 


Antwerpen, vom 21. November. — Das Haupt; 
quartier des Marſchall Gerard wurde geſtern nach Donck 
in die Wohnung des Herrn Depret Moretus verlegt. 
Im hieſigen Journal lieſt man Folgendes: „Die 
Franzoͤſiſche Armee ſetzt ihre Operationen fort und 
nimmt nach und nach die ihr bezeichneten Stellungen 
ein, um einerſeits die Einſchließung der Citadelle zu 
bewerkſtelligen und anderſeits durch Vorrücken an die Hol⸗ 
laͤndiſche Graͤnze ihre Belagerungss Arbeiten zu decken. 


Das Material des groben Geſchuͤtzes trifft zu Boom 


ein; ihm folgten die in dieſer Richtung anruͤckenden 
Die Ausſchiffung iſt mit bewundernswuͤrdiger 


Die Herzoge von Or⸗ 
leans und von Nemours find an der Spitze der Avant⸗ 
garde nach Weſt-Wezel abgegangen. Die Avantgarde 
wird waͤhrend der Belagerung auf dieſem Punkte blei⸗ 


begeben, um bei der Belagerung anweſend 
zu ſeyn, wenn ihre Gegenwart nicht bei der Avantgarde 
erheiſcht wird. Die Brigade des Generals Janin wird 
die Belagerungs-Armee decken. Schon hat fie die ganze 


Linie von Putte bis Turnhout beſetzt. Die Zuräftuns 


gen gehen wie von ſelbſt von ſtatten, waͤhrend die ans 
kommenden Truppen fi, uufſtellen und alle Straßen 
decken. Man verſichert, daß der Marſchall Gérard vor 
ſeiner Abreiſe ins Hauptquartier lange und haͤufige Un⸗ 
terredungen mit dem Könige gehabt und dieſem feine 
große Beſorgniß fuͤr die Stadt Antwerpen vorgeſtellt 
habe; das Schickſal dieſer ungluͤcklichen Stadt und die 
Mittel zu ihrem Schutze ſchienen den Koͤnig faſt aus⸗ 
ſchließlich zu beſchaͤftigen. Mehrere Zeitungen ſprechen 
von Aufforderungen, die bereits an den General Chaſſé 
gethan worden ſeyen, andere von ſolchen, die an dieſem 
oder jenem Tage erfolgen ſollten; einige gehen ſelbſt ſo 
weit, die Bedingungen dieſer Aufforderungen kennen zu 
wollen. Alle dieſe Hypotheſen find umſonſt; die Kriegs⸗ 
Diplomatie zieht Niemanden in ihr Gehelmniß. Uebri⸗ 
gens kann keine Aufforderung ſtatt finden, ehe die Ar⸗ 
beiten begonnen und die Laufgräben eröffnet find, welche 
gewöhnlich ungefähr 500 Metres von dem Rande des 


die Prinzen werben ſich in bie Naͤhe von 


dem Hennegau. Wenn der Keſeg zwiſchen 
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Glacis oder des bedeckten Weges entfernt aufgeworfen 


ſind. Eine Belagerungs-Armee iſt überdies nicht eher 


verſammelt und vollſtaͤndig, als bis fie ihr Material bei 


ſich hat. Auch muß man die Erzählungen von der Ans 
wendung neu erfundener außererdentlicher Maſchinen, 
die Alles zu Grunde richten ſollen, als ein Maͤhrchen 
betrachten. Die Franzoͤſiſche Armee hat ihr Ingenieur⸗ 
Corps, ihre Artillerie und ihren Math und nimmt nicht 
zu Hoͤllenmaſchinen ihre Zuſlucht.“ 

Im Independant lieſt man folgende Nachrichten 
aus der Umgegend von Antwerpen: „Heute, den 20ſten, 
ſoll die ganze Franzöfifche Armee unter den Mauern der 
Citadelle verſammelt ſeyn. Der von Douai auf der 
Leye und von Valenelennes auf der Schelde nach Gent 
transportirte Artillerie-Park iſt zu Boom eingetroffen, 
von wo er zu Lande nach den ſchon im voraus ausge⸗ 
wählten und bezeichneten Punkten geſchafft werd 
Er beſteht aus 90 Geſchuͤtzen von jedem Kaliber nebſt 
dem noͤthigen Material; 12 Compagnieen, eine jede zu 
100 Mann, fine bei demſelben beſchaͤftigt. Der Be⸗ 
ſtand der Sapeur- und Mineur-Compagnieen, die zu 
den Belagerungs⸗Arbeiten beſtimmt find, iſt nicht min: 
der zahlreich; es ſind nahe an 8 Compagnieen mit einem 
anſehnlichen Train, 14 Offiziere von dieſer Waffengat⸗ 
tung find außerdem dem vom General Haxs befehligten 
Generälſtabe beigegeben. Zwei Kolonnen der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee, eine jede 5 — 6000 Mann ſtark, gin⸗ 
gen geſtern auf Schiffbruͤcken, die dicht bei einander 
gegenüber von Boom und Nil von den Belgiſchen Ar⸗ 
tillerie⸗Offtzieren aufgeſchlagen wurden, über den Ruppel. 
Der Capitain Descoville vom Antwerpener Bau,Arſenal 
und ein Detaſchement Kanoniere und Militair-Hand⸗ 
werker waren mit der Aufſchlagung dieſer Bruͤcken be— 
auftragt worden. Das vor einigen Monaten in den 


Werkſtäͤtten von Luͤttich unter Leitung des Franzoͤſiſchen 


Capitains Guillaumot angefertigte Bruͤckengeraͤth iſt am 
18ten d. M. in Löwen angekommen.“ 

Belgiſche Blaͤtter melden: „Morgen ſoll die erſte 
Aufforderung an den General Chaſſé geſchehen; doch 
wird ſich dieſelbe, wie es heißt, darauf beſchraͤnken, bei 
dem Befehlshaber der Hollaͤndiſchen Streitkraͤfte in der 
Citadelle anzufragen, ob, im Fall eines Angriffs der 
Franzoͤſiſchen Truppen auf die Citadelle, die Neutralitaͤt 
der Stadt werde reſpektirt werden. Wenn die Antwort 
verneinend ausfällt, ſoll die Franzoͤſiſche Armee in Ant⸗ 


werpen einruͤcken, und nach einer nochmaligen letzten 


Aufforderung an den General Chaſſé, ſeine Poſitionen 
zu räumen, fol der Angriff auf allen Punkten erfolgen. 
Man hält: es jedoch, wegen der zum Angriff noͤthigen 
De und wegen des durch die Aufforderungen 
herbeigeführten Verzugs, nicht für wahrſcheinlich, daß 
die Kanonade vor dem 26ſten oder 27ſten d. Mes. be 
ginnen werde. Die Garniſon von Antwerpen iſt 6000 
Mann ſtark; fie deſteht aus dem Sten Linken Regimen 


und aus den Buͤrgergarden von Namur, Löwen un 
au 2 / Frankrei 


und Holland ausbricht, glaubt man, daß es nicht mög: 
lich ſeyn werde, die Belgiſchen! Soldaten vom Kampf 
zurückzuhalten. Das Auswandern aus Antwerpen hat 
faſt ganz aufgehört, und die männliche Bevölkerung ſieht 
den Ereigniſſen ruhig entgegen. Auch glaubt man jetzt, 
daß fuͤr den Fall eines Angriffs gegen die Stadt, der 
Verluſt nicht ſo betraͤchtlich ſeyn werde, als man Ans 
fangs fürchtete, Die Bevoͤlkerung iſt ſehr gut geſtimmt, 
und man meint, ſie koͤnnte in Ermangelung von Trup⸗ 
pen die Stadt allein vertheidigen. Auf die Energie 
und Vaterlandsliebe des Oberſt Buzen ſetzt man das 
unbegrenzteſte Vertrauen. Die Schifffahrt auf der 
Schelde iſt bis jetzt noch frei. Dieſen Morgen ſprach 
man von der Ankunft des Engliſchen Geſchwaders vor 
Vlieſſingen. Man zweifelt jedoch an der Aufrichtigkeit 
des Buͤndniſſes zwiſchen England und Frankreich und 
erwartet von Tag zu Tage die erſtere Macht eine ihren 
ſonſtigen eigennuͤtzigen Handels Intereſſen angemeſſenere 
Politik annehmen zu ſehen. Durch die Anweſenheit 
der Franzoſen in der Stadt Antwerpen wuͤrde man den 
Holländern einen Vorwand geben, die Feindſeligkeiten 
gegen dieſe Stadt zu beginnen, und die Franzoͤſiſchen 
Prinzen ſind daher auch nicht in Antwerpen eingeruͤckt. 
Doch befindet ſich der Marſchall Gérard jetzt fuͤr einen 
Augenblick hier.“ e 
18 Sch wei z. - 28 
Lauſanne, vom 16. November. — Se. Koͤnjgl. 
Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen kam, unter 
dem Namen eines Grafen von Mansfeld, mit dem 
Major Nadoviz, einem Seeretair und einiger Diener⸗ 
ſchaft, Mittwoch Abend zu Lauſanne an, und ſtieg im 
Gaſthoſe zum Falken ab. Die Regierung bot dem 
Prinzen eine Ehrenwache an, die er nicht annahm. 
Se. Koͤnigl. Nader iſt gefemn nach Vevey abgereiſt, 
um ſich na talien zu begeben. f 
1 en 13. November. — Am Sten d. M. 
um 6 Uhr Morgens begab ſich der Inſtruetions⸗Richter, 
Herr Jaggi, mit militairiſchem Beiſtand nach dem 
Schloſſe Riggisberg, um den Beſitzer deſſelben, den 
Major Steiger, zu verhaften. Nach einer Hausſuchung, 
die bis gegen 4 Uhr Nachmittags dauerte, wurde Herr 
Steiger nach dem Gefaͤngniſſe in Thoun abgefuͤhrt. 
Auch der Paſtor Gyger in Frutigen ſoll verhaftet wor⸗ 
den ſeyn. — Uebermorgen wird die Seſſion des großen 
Rathes eröffnet werden. f 


Stockholm, vom 16. November. — Die Saͤcu⸗ 
larfeier zur Erinnerung an den großen Koͤnig Guſtav 
Adolph wurde in ganz Schweden mit aufrichtiger und 
allgemeiner Innigkeit begangen. Unſere Zeitungen ent⸗ 
halten eine Menge von Berichten uͤber die Feſtlichkeiten, 
welche am 6. November in großen wie in kleinen 
Staͤdten veranſtaltet waren. In der Univerſitätsſtadt 
Lund wurde der Tag zwar nicht mit ſolchem Glanz, wie 
zu Upſala, gefeiert, war aber nicht minder ausgezeichnet 
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Verhaͤltniſſe 


durch die einmuͤthige Theilnahme aller Profeſſoren und 
Studirenden, 
der offentlichen Feier hatten die Studirenden privatim 
noch ein beſonderes Feſt zum Andenken des großen Koͤ⸗ 
nigs veranſtaltet, und zwar auf eine Weiſe, welche zeigte, 
110 ſie den Sinn des Lebens jenes Helden verſtanden 
atten, 
migkeit in der Geſchichte darbietet. Bei dieſem Feſte 
wurden einige Fragmente aus einem epiſchen Gedicht, 
betitelt: „Guſtav Adolph in Deutſchland,“ vorgeleſen; 
dann ein Abſchnitt aus der bei der Beſtattung des 
großen Königs gehaltenen Leichenrede und einiger damals 
zu ſeiner Verherrlichung gedichtete Verſe; zuletzt ſang 
man den ſchoͤnen von 


des Helden auf die den erhabenen Zweck entſprechende 
ſchlichte und einfache Art. Die Hauptfeierlichkeit fand 
im Gotteshauſe ſtatt, wo ſämmtliche Beamten und ein 
großer Theil der Einwohner und die Schuͤler in feier: 
licher Prozeſſion ſich verſammelten. Dann vereinigten 
ſich die Beamten und die Buͤrgerſchaft zu einem fruga⸗ 
len Mahl, bei welchem folgende Toaſts ausgebracht wur⸗ 
den: 1) Dem Koͤnige, dem hoͤchſten Bewahrer der 
aͤußern und innern Ruhe, ohne die es den Schweden 


nicht möglich geweſen ware, ſich zu der ruhmvollen 


Gedaͤchtnißfeier alter Zeiten zu verſammeln; 2) dem von 
dem großen Helden, deſſen Andenken dieſer Tag geweiht 
iſt, begruͤndeten politiſchen Anſehen Schwedens. Ueberall 
fanden an dieſem Tage Sammlungen zur Unterſtuͤtzung 
der armen Bewohner des Nordens ſtatt. c 


ent n. 

Rom, vom 14. November. — Se. Majeſtaͤt der 
Kaͤnig beider Sieilien ſtattete am 10ten d. M. Seiner 
Heiligkeit einen Beſuch im Vatikan ab und ſetzte nach 
Beſichtigung der hieſigen Merkwuͤrdigkeiten am 12ten 
feine Reife nach Genua fort. 

Ankona, vom 11. November. — Geſtern fruͤh lief 
hier die Gabarre la Durance ein; fie bringt Schiffs⸗ 
beduͤrfniſſe und 120 Matroſen zur Kompletirung der 
Equipagen der hier liegenden Franzoͤſiſchen Eskadre. 


Kuͤnftigen Donnerſtag ſegelt die Fregatte la Virtoire 


nach Toulon ab. — 
fort; 


vormaligen mobilen Kolonne. 


Die Verhaftungen dauern hier 


Miscellen. 
In den vor Kurzem in Berlin erſchienenen „Be⸗ 
trachtungen ‚über das Königreich Belgien, 
von G. v. L.“ werden über die ſtaatswirthſchaftlichen 
dieſes ‚Königreichs nachſtehende Notizen 
gegeben. Die Einnahme des Jahres 1831 wurde zu 
41,892,585 Fl., 
berechnet; das Deficit betrug alſo 9,833,143 Fl. Nach 
dem Budget von 1832 aber betragt das Defisit, theils 


— 


ſo wie der uͤbrigen Einwohnerſchaft. Außer 


Guſtav Adolph ſelbſt verfertigten 3 
Palm. Auch zu Joͤnkoͤping feierte man das Andenken 


man ſpricht ſogar von Verhaftung der ganzen 


N 
ao a Da 


der das herrlichſte Beiſpiel von wirkender From 


n 


die Ausgabe aber zu 51,723“728 Fl. 


— 
x 


wegen der Vermehrung der ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben des Staats, theils durch die Roth⸗ 
ſchildſche und eine ſpaͤtere Anleihe, nahe an 20,000,00 Fl. 
Wie dies nun fuͤr die Zukunft werden ſoll, vorzüglich 
da durch die Aufrechthaftung einer unverhäftnigmäßig 
großen Armee ſeitdem neue Koften hinzugekommen find, 
und die jährliche Ausgabe nach Feſtſtellung der Verhaͤlt⸗ 
niffe mit Holland, noch um 8,400,000 Fl. jährlich ftei 
gen wird, — iſt kaum abzuſehen. Erwaͤgt man nun 
vollends, daß die in dem Budget angeſchlagenen Reve⸗ 
nuͤen durch den beſchraͤnkten Zuſtand des Belgiſchen 
Handels unbedingt noch werden verringert werden, daß 
dagegen die Ausgaben, ſowohl durch die dem Koͤnige 
ausgeſetzte Civil-Liſte von 1,300,000 Fl., als auch 


durch die, einem ſelbſtſtaͤndigen Koͤnigreiche pflichtgebotes ' 


nen Ausgaben, noch vermehrt werden müffen, jo wird 
die Lage der Sache noch verwickelter. Um einer ſolchen 
Verwirrung zu entgehen, muß Belgien, wenn es einen 
National-Bankerott vermeiden will, entweder in die 
Haͤnde fremder Darleiher fallen, oder zu den aller⸗ 
druͤckendſten Auflagen ſchreiten. f 


— — — 


Am 5. November ſtarb in Wien der mit ausgezeich⸗ 
netem Vertrauen fuͤr ſeine Kunſt beſchenkte, und durch 
Reichthum bekannte Doctor der Arzneikunde, Thomas 
v. Cappellini. Er hinterließ ſeinen drei unmuͤndigen 
Kindern ein banres Vermögen von 300,000 Fl., ohne 
des vorhandenen Goldes und Silbers und anderer Klei⸗ 
nodien zu gedenken, dabei noch 7 Haͤuſer, die. größten? 
theils in der Stadt liegen, und wovon jedes einen 
Werth von 100,000 Fl. hat. ori 


Am 20. November herrſchte auf mehreren Punkten in 


der nächften Umgebung von Naumburg und in Naum⸗ 
burg ſelbſt ein ſo ſtarker Nebel, wie ihn ſich die Alte: 
ſten Leute kaum entfinnen Finnen. - Am Morgen ſchien 
es nur der im Saal⸗Thale um dieſe Zeit. gewöhnliche 


Dunſt zu ſeyn, um Mittag war der Himmel hell, aber 


in den Nachmittagsſtunden nahm der Nebel jo bedeu⸗ 
tend zu, daß man im eigentlichen Sinne des Wortes 
kaum ſechs Schritte weit ſehen konnte. Dagegen ward 
einige Stunden von Naumburg, z. B. in der Gegend 
von Eckartsberga, das ſchoͤnſte Wetter und Sonnenſchein 
wahrgenommen, in Weißenfels jedoch derſelbe ſtarke Nebel. 


Z— — 0 — —  z 
Verbin dungs Anzeige. 
Die heut vollzogene eheliche Verbindung meiner ein, 
zigen Tochter Caroline mit dem Königl. Land» und 
Stadtgerichts⸗Aetuarius und Calenlator Kamm ler hier⸗ 
ſelbſt deehre ich mich Freunden und Bekannten mitzu⸗ 
heilen. Frankenſtein den 26. November 1832. 
Die Bataillons Arzt Kitz geb. Primmaveſi. 
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Liegnitz, 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


‚Sehweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Caspari's, Dr., homoͤopathiſcher Haus und Reiſearzt, 
ein unentbehrliches Huͤlfsbuch für Jedermann, 2 5 6 
ſondere fuͤr alle Hausväter, welche auf dem Lande, 


entfernt von ‚ärztlicher Huͤlfe, wohnen ꝛc., herausgeg. 
von Dr. F. Hartmann. Zte Aufl. gr. 8. Leipzig. 
br. j 20 Sgr. 


Gerſtner, Ritter F. A., über die Vortheile der Un⸗ 
ternehmung einer Eiſenbahn zwiſchen der Moldau und 
Donau. 4. Wien. br. 10 Sgr. 
Jeitter, J. M., die forſt- und landwirthſchaftliche 
Waſſerbaukunde in ihrem ganzem Umfange, ein leicht⸗ 
faßliches Handbuch für Forſt- und Landwirthe ꝛc., 
mit 2 Kupfertafeln. gr. 8. Stuttgart. br. 23 Sgr. 
Koch, C. F., Anleitung zum Referiren und zum Abs 
ſetzen der Erkenntniſſe bei Preuß. Gerichtshoͤfen, 
nebſt Bemerkungen uͤber die unterſcheidenden Merk; 
male in Prozeſſen vorkommenden richterliche Bes 
fehle ꝛc. gr. 8. Marienwerder. Subſer. Preis 


22% Sgr. 


‚Schäffer, 8, der Neujahr⸗Gratulant, oder Samm⸗ 


lung von 51 Neujahrwuͤnſchen fuͤr Kinder und El⸗ 
tern ꝛc., für Bürgers und Landſchulen. 8. Magdeburg. 
f 10 Sgr. 


Brauſepulver für Hypochondriſten. 


Eine Sammlung Berliner Witze, Redensarten 
a und Anekdoten. 5 
ate und 5te Dofis à 5 Sgr. 10 Sgr. 


1fte bis te Doſis a 5 Sgr. 15 Sgr. 


E diet al Citation. 

Der ehemalige Marines Lieutenant. Earl Alexander 
Dupondith, katholiſcher Religion und 40 Jahr alt, 
hat ſich im Jahre 1818 angeblich um nach Amerika 
zu gehen, von Breslau entfernt, und nachdem er im 
Mai 1821 das letztemal von Rochefort in Frankreich 
geſchrieben, nichts weiter von ſich hören laſſen. Der: 
ſelbe iſt der Sohn eines Spaniſchen See⸗Ofſtziers, iſt 
bei ſeinem Großvater in Portorico erzogen und ſpaͤter 
in der Marineſchule zu Paris für das Kriegsfach aus; 
gebildet worden. Nachdem er den Ruſſiſchen Feldzug 
mitgemacht hatte und in Kriegsgefangenſchaft gerathen 
war, verheirathete er ſich bei ſeiner Ruͤckkehr aus der 
ſelben in Breslau mit der Maria Catharina geborne 
Torchiana, zog mit dieſer im Jahre 1816 nach 
woſelbſt er einen Gaſthof miethete, kehrte nach 
anderthalb Jahren nach Breslau zuruck und entfernte 
ſich bald darauf. Auf den Antrag feiner hinterlaſſenen 
Ehefrau iſt gegen denſelben das Todeserklaͤrungs⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet und zu dieſem Behufe ein Termin auf 
den 30. Auguſt 1833 Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts⸗Aſſeſſor Schaubert 


auf dem hieſigen Oberlandess Gerichtss Gebäude anbe⸗ 


genthum ſich derfelbe nicht hat ausweiſen koͤnnen. 


raumt worden. Zu dieſem Termine werden der Marines 


Lieutenant Carl Alexander Dupondith, ſo wie alle 


von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und 
Erbnehmer vorgeladen und aufgefordert, ſich entweder 
vor dem Termine ſchriftlich oder in demſelben perfönlich 
zu melden und das Weitere zu erwarten, unter der 
Warnung: daß, im Fall Niemand erſcheinen ſollte, der 
Provocat, vormalige Marine-Lieutenant Carl Alexander 
Dupondith fuͤr todt erklärt und deſſen etwa hinter, 
laſſenes Vermoͤgen den ſich legitimirt habenden Erben 
zugeſprochen werden wird. 
Breslau den 31. October 1832. 


Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Von einem ſchon mehrmals beſtraften Pferde-Diebe 
iſt am 30ſten Mai des vergangenen Jahres in dem 
Dorfe Fraſchhof, Polniſch-Wartenberger Kreiſes, eine 
etwa 10 Jahr alte Sommerrappen⸗Stute, 4 Fuß 6 Zoll 


groß, langgeſchwaͤnzt und mit einem Sternchen auf der 


Stirn verhandelt worden, uͤber deren rechtmaͤßiges 5 
8 
iſt vielmehr dringender Verdacht vorhanden, daß das 
Pferd geſtohlen worden iſt, und es wird daher derjenige 
welchem vielleicht in jener Zeit ein ſolches Pferd abs 
handen gekommen iſt, Behufs der Feſtſtellung des Thats 
beſtandes aufgefordert, ſich innerhalb der naͤchſten vier 


Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 29ſten De⸗ 


cember d. J. Vormittags 11 Uhr hierzu anbe⸗ 
raumten Termine in der Verhoͤrſtube No. 4. des 
unterzeichneten Inquiſitoriats vor dem Herrn Ober-Lan⸗ 
dess Gerichts» Neferendarius Gerhard zu melden und 
ſeine diesfaͤllige Erklaͤrung zu Protokoll zu geben. 

Breslau den 24ſten November 1832. TER 

3 Das Königliche Inquiſſtoriat. 
Bekanntmachung. 

Der Muͤller Andreas Kaſchura aus Sakrau, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, beabſichtiget eine neue unterſchlaͤgige Waſſer⸗ 
Mahl⸗Muͤhle mit einem Gange auf feinem eigenen Grund 
und Boden unterhalb feiner ſeit fruͤher ſchon in Beſitz 
habenden alten Muͤhle anzulegen und wird ſolches nach 
H. 6. und 7. des Geſetzes vom 28ſten October 1810 
hierdurch ‚Öffentlich bekannt gemacht und ein Jeder, wel 
cher dabei eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte befuͤrchtet, 
aufgefordert, den Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤclu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten landraͤthlichen Amte 
anzubringen, widrigen Falls auf ſpaͤter eingehende Ein⸗ 
ſpruͤche nicht weiter geachtet, ſondern die verlangte lan⸗ 
despolizetliche Genehmigung zu dieſer Mühlen Anlage 
hoͤhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Groß⸗Strehlitz den 10ten November 1832. 

i Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

er Safhofs Verkauf. g 

Einen in einer Kreisſtadt Schleſiens (wo viel Ber 
kehr iſt) am Ringe gelegenen Gaſthof weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach das Anfrage- und Adreß- Bureau im 
alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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Auctions - Anzeige. 


an, werde ich Albrechts-Sirasie Neo. 22. 


eine Stiege hoch, eine Parthie sehr schöne 


neue Schlaf- und Reisepelze ven Bär, Wolf, 
Baranken, Schoppen und wilden Katzen- 
fellen, desgleichen mehrere gute männliche 
Kleidungsstücke u. s. w. gegen gleich baare 
Zahlung versteigern. 75 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Ein acht rußiſcher Bären-Pelz 


liegt zum billigen Verkauf im Anfrage- und Adreß ⸗ 


Buͤrcau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. N 

1200 Bunzlauer Flaſchen, eirea 10 bis 12 Att. 

neu Maaß das Stuͤck, im Ganzen 3 Sgr., im Einzeln 

4 Sgr., find zu verkaufen in Neuſcheitnig Schulgaſſe 
8 


Guts Verpachtung! 

Mein Gut Pologwitz, Breslauer Kreiſes, wuͤnſche 
ich wegen eingetretenen Familien-Verhaͤltniſſen von 
Johanni k. J. ab, auf 6 Jahre zu verpachten, nach 
Umſtänden auch bald zu übergeben, und erſuche practiſche 
Landwirthe, die hierauf zu refleetiren geneigt ſind, 
gefälligſt an mich zu wenden. 

Pologwitz den 20ſten November 1832. 

4 Sdiulye N 


— 


Literariſche Anzeige, BR 
Erſchienen iſt und an alle Buchhandlungen (in Breslau 
an die Wilh. Gottl. Kornſche) verſendet worden: 
VIELLIEBCHEN. 


Hiſtoriſch-romantiſches Taſchenbuch für 1833 
von A. v. Tromlitz. 
VI. Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen. 
Preis: 2 Thlr. 19 Sgr. 
Inhalt: Der Ordensbruder. — Der Zweikampf. — 
Die Berennung von Hohentwiel. — f 
. _ NAPOLEON I. 
Kaiser der Franzosen und seine Familie. 
Ein schönes lithographisches Tableau mit 14 bor- 


traits. 29 zu 224 Zoll, auf f. Schweitzer Velin: 
. Preis: 23 Sgr. 


Den sten December Vormitt. von g. Uhr f 


i 


ſich 


Dieses herrliche und dennoch wohlfeile Blatt 


bietet dem Andenken eines grossen Mannes 
und einer grossen Zeit als Zimmerverzierung 
ein sehr passliches und geschmackvolles Monn- 
ment. Wir glauben es jedem Kunstfreund mit 
Recht empfehlen zu dürfen. — 
Leipzig, Induſtrie Comptoir. 
f (Baumgartner.) 


— 


eiterariſche Anzelge. 

In der Reinſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Kotn, zu haben: f 

Der vollkommene Stubengaͤrtner 

oder Anwelſung 
die ſchoͤnſten Blumen im Zimmer und vor dem 
Feuſter zu zieben, um das ganze Jahr über 
Blumen zu haben.“ 
Von J. E. von Reider. 
gr. 8. geh. Preis 23 Sgr. 

Dieſes Werk umfaͤngt das Ganze der Blumiſteren 
und die Kunſt, alle bekannte, ſchoͤne und merkwuͤrdige 
Pflanzen in der Stube in hoͤchſter Vollkommenheit zu 
ziehen, ſo wie auch alle beliebten Pflanzen fuͤr den 
Wintergarten zu treiben. Man findet darin deren Kuls 
tur genügender beſchrieben als ſelbſt in den größten 
Werken dieſes Faches, ſo wie auch hierbei dle Mittel 
angegeben ſind, ohne Anſtrengung und Koſtenaufwand 
alle Blumen zur hoͤchſten Vollkommenheit und fruͤhzei⸗ 
tig zur Bluͤthe zu bringen, desgleichen ſie ſicher und 
ſchnell zu vermehren. Dem Ganzen ſind Erfahrungen 
zum Grunde gelegt, welche jeden Blumenfreund freund- 
lich anſprechen und ihn vollkommen befriedigen werden. 

Titerariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: : 

Geißelhiebe. 
N für die große Nation. 

Von Aug. Barbier. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
von L. G. Foͤrſter. (Mit gegenüberſtehendem franz. 
Originaltext.) 8. geh. Preis 25 Sgr. 

Dieſe Satiren ſind ohne Zweifel das bedeutendſte 
poetiſche Werk, zu dem die Revolution von 1830 die 
franzöͤſiſchen Dichter begeiſtert hat. Barbier, der neue 
franzoͤſiſche Juvenal, hat es gewagt, die Gebrechen ſei⸗ 
nes Volkes mit kraͤftiger Hand zu enthuͤllen und dieſe 
ſtolze Nation in ihrer nackten Bloͤße darzuſtellen. Die 
Sprache iſt meiſterhaft kräftig, weßhalb der gegenwärtis 
gen Ueberſetzung zugleich der franz. Originaltext gegens 
Über geſtellt iſt. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 


No. 1., erſchien ſo eben: - 
Special Karte 
der Umgegend von Antwerpen. 
Preis: 5 Sgr. 

Der grpße Maaßſtab dieſer Karte geſtattet eine folche 
Ausfuͤhrlichkeit, wie ſie erforderlich wird, um einer Bes 
lagerung der Citadelle von Antwerpen genau folgen zu 
tonnen. Die Erſcheinung dieſer Karte wird demnach 
allen welche an den Zeitereigniſſen Antheil nehmen, 
eben ſo willkommen ſeyn, als es der letzterſchienene 
ſpecielle Plan der Stadt und Citadelle von Antwer⸗ 
pen w a 


4527 


— 


Bildungsſchrift, als Weihnachts- und 
Neujahrsgeſchenk. 
Bei F. v. Ebner in Nuͤrnberg iſt erſchienen und 
bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 
Stahl, K. geb. Dumpf, Roſalinde oder 
die Wege des Schickſals. Den Toͤchtern 
gebildeter Stände gewidmet. Mit 1 Kupferſtich. 
8. In elegantem Umſchlage 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Der, durch mehrere mit allgemeinem Beifall auf⸗ 
genommene Schriften ruͤhmlichſt bekannte Name der 
Frau Verfaſſerin macht es uͤberfluͤſſig, dieſe Bildungs⸗ 
ſchrift beſonders anzupreiſen. Sie hat hier eine aͤußerſt 
anziehende und belehrende Erzählung durch gute Zeich- 
nung und Haltung der Charaktere, durch Korrektheit 
der Sprache und Reinheit des Styls fo gut durchges. 
führe, und das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen verbun⸗ 
den, daß dieſes Buch gebildeten Toͤchtern mit vollem 
Vertrauen dargeboten werden kann. 
Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen. 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Die Kun ſt | 
den Taufnamen, den Wohnort, das Wohnhaus, 
den Charakter, die Lieblingsneigung, das im Sinne 
habende, das im Beutel habende Geld und das 
Alter einer Perſon zu wiſſen. 
Von J. C. Schaͤfer, 
Verfaſſer der Wunder der Rechenkunſt u. ſ. w. 
gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung, geh. 5 Sgr. 


Der Inhalt dieſer intereſſanten kleinen Schrift wird 
jeden, der ſich naͤher damit bekannt macht, uͤberzeugen, 
daß der Titel derſelben nicht zu viel verſpricht. Der 
Verfaſſer verband Kuͤrze mit moͤglichſter Deutlichkeit 
und giebt die Vortheile und Kunſtgriffe fo klar und un⸗ 
widerlegbar an, daß ſie ſich Jedermann ſehr leicht zu⸗ 
eignen kann und man ſich bei Anwendung derſelben 
durch den Erfolg uberraſcht finden wird. 


—.ͤ ...... Du SE RETTET RE nn rn] 
Bei Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig find ers 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch Wilh. Gottl. Korn, zu beziehen: 
Abend⸗ Unterhaltungen 
fuͤr Kin der, f 
von Ernſt von Houwald. 

Erſtes Bändchen mit A Kupfern, elegant 
3 gebunden 1 Thlr. . l 
Der Inhalt dieſes neuen Geſchenks, welches der ge⸗ 

feierte Verfaſſer der Jugendwelt darbietet, beſteht in 

drei Erzählungen, einem Drama und einem Maͤhrchen. 

Daſſelbe Intereſſe, welches den Bildern. für die 

Jugend, fo wie dem Buch für Kinder gebilde 

ter Stände zu Theil wurde, wird auch dieſen Abends 


Unterhaltungen nicht fehlen, welche ſich würdig an jene 


Werke anſchließen. 


8 


Dien „Anzeige, u 


die beſten Sorten Stonsdorffer Doppel und Faßbier. 
/ a Ra DE 
Schmiedebruͤcke No. 50. im weißen Haufe. 
K B 2 1 8 
Grösste frische Holsteiner 8 in Schalen 
erhielt mit gestriger Post und offerirt 
Friedrich Walter, 
Rig No. 40. im schwarzen Kreuz. 
-r Ed. 28.8. 58-8.28.· Ef S: Sc: · t · Af 
Regulirte Uhren 2 
4 gewoͤhnliche Sattungen, fo wie Pariſer Damen⸗ & 
und HerrenÜhren, in Stein gehend, in beliebi— = 
f ger Auswahl zu billg geſtellten Preiſen, empfiehlt 
4 


ſeinen geehrten Kunden 
M. A. Franzmann, 3 
No. 41. im zweiten Viertel der Albrechts 7 
Straße im ſchwarzen Baͤr. 3 
S S 8 2 -S- ga-. ER 28-80 
Niederlaͤndiſche Caſemirs, 
ſchwarze und couleurte, pro Elle 17½ Sgr., verkauft: 
C. F, B. Hoff mann 
vormals 
©. G. Marſchels Wwe. & Comp. 
am 5 a 19. 


FEN 
Einem hohen Adel EN dee Publitum 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit letzter 
Poſt die neueſten Berliner und Wiener Modelle von 
Damen; Hütten und Hauben empfangen habe, welche 
zur geneigten Abnahme beſtens empfehle und Ei bil⸗ 
ligſten Preiſe verſpreche. 
Eliſabeth Gammert, 
Ohlauer⸗Straße No. 20. im Iften Stock. 
Offene Lehrlingsſtellen. 
„ Deßrere Apotheker s Lehrlinge, 
einige Conditor⸗ Lehrlinge, 
einige Buchbinder-Lehrlinge, 
ein Glaſer⸗ Lehrling, 
ein Guͤrtler-Lehrling und 
ein Kuͤrſchner Lehrling, werden baldigſt Ga 
Anfrage- und Adreß- Bureau im alten Rath⸗ 
hauſe eine Treppe hoch. 


Getreide- Preis in Courant. 


3 u 
iſt die Baͤckerei W Nro. 21. 


(Preuß. m 


Be Genese 
Einem hochverehrten Publikum empfehle ich Apdurch \ 


Verlorner Hͤͤhnerhund. 

Ein brauner gefleckter Huͤhnerhund, welcher 
I kurze Behaͤnge und an dem einen Behang einen 
25 Einſchnitt hat, iſt am 16ten November . ver⸗ 
= loren gegangen, und wird dem Wiederbringer 
4 deſſelben von dem Kaufmann A. Steymann 
47 in Brieg eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
BIER 


re-. 3.W. LESS 3:3. 


es 


vermietdhe 
und Weih⸗ 


nachten zu beziehen. 


Vermiethung. * 

Schweidnitzer⸗ Straße iſt eine Wohnung im Iſten 2 
Stock von 5 Stuben und Zubchoͤr Termino Weihnach⸗ 
ten zu vermiethen. Das Naͤhere im Vermiethungs⸗ 
Buͤreau Hintermarkt No. 1. 

Zu vermiethen und Weihnachten oder Oſtern 

zu beziehen 

iſt Herrenſtraße Nro. 29. eine Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben und Zubehör, Auch iſt daſelbſt ein Stall auf drei 


Pferde, eine Remiſe und ein ſehr großer Weinkeller zu 


vermiethen. Das Naͤhere eine Stiege hoch zu erfragen. 
Zu ver miet hen 
und dieſen Weihnachts oder Oſter⸗Termin zu beziehen, 
iſt die große erſte Etage in No. 27. auf dem Ringe, 
das Naͤhere drei Treppen hoch zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


An den 3 Bergen: Hr. v. Rammer, Kammerherr, von 
Soͤrlsdorff; Hr. Graf v. g von Roſenthal. — Im 
weißen Adler: Hr. Koͤnig, Gutsbeſ, von Brune; Hr. 
v. Görne, von Pabonkau; Hr. Espagne, Gutsbeſ., von Nies 
der- Schönau; Hr. de aug 770 aus Operſchleſien; 
Hr. v. at, rein 201 8 lauen er DR 


n2 957 Lwen: 

pektor, von Ellguth; Hr. 
1 3 
Kaufmann, a iss 
Hr. Re 1 55 von Rosenberg. m Privar⸗ 
8 bel, Bauergutsbeſ., von Bunge witz, Schmie⸗ 
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Breslau den ER November 1832. 


=” Hoͤchſter: ttler: Niedrigſter: 
Weitz en 1 Kthlr. 18 Sar. ⸗ Pf. — 1 Arb % Sgr. 6 Pf. — 1 Ahle. 7 Sgr. Pf. 
Ro ggen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthle. 2 Sgr. IP. — 1 Rtöblr. „Sgr. 75 
Gerſte ⸗Athlr. 25 Sgr. Pf, — = Rtblr. Sgr. Pf. — = Mk. Sgr. 
Hafer ⸗Rthlr. 18 Sgr. Pi. — ⸗Rtblr. 17 Sgr. 8 Pf. — : Rtblr. 17 Sgr. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn and Sektage) täglich, in Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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